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Die chineſiſche Frage.
Die liberale Preſſe, die ja bekanntlich immer das Gras

wachſen hört, hält den Augenblick bereits für gekommen, da an
die Auftheilung Chinas gegangen werde. Die Blätter
der Partei ergehen ſich über dieſe Sache bereits in langathmigen
Leitartikeln, die natürlich abſolut keinen Werth haben. Wir
haben bereits geſtern einer Auslaſſung der „Köln. Ztg.“ in
dieſer Hinſicht Erwähnung gethan. Es heißt den Ereigniſſen
in mehr als waghalſiger Weiſe voraneilen, wenn
man ſchon heute von der demnächſt bevorſtehenden
Auftheilung des Reichs der Mitte reden will; es
kann vor der Hand nur eine Erſchließung Chinas in
Betracht kommen, die eben wiederum nur dann möglich werden
kann, wenn die europäiſchen Mächte ſich feſte Stützpunkte an
der Peripherie des ungeheuren Reiches ſichern, von denen aus
ſie. der weſtlichen Kultur den Weg in das Jnnere zu bahnen
in Stande ſind. Dieſer Augenblick iſt allerdings gekommen,
und es iſt ein Akt weiſer Vorausſicht unſerer Regierung, daß
ſie die gebotene Gelegenheit benützt hat, um auch Deutſchland
die Möglichkeit zu ſichern, an dem friedlichen Wettſtreit ſeiner
Bedeutung gemäß Theil zu nehmen. Daß Ruß-
land ganz beſondere Anſtrengungen gemacht hat, ſeine Jnter-
eſſen im nördlichen China zu wahren, wollen wir gern zu

geben, darüber hinaus gehende Kombinationen ſchweben aber
doch völlig in der Luft. Anch die Türkei wird ſeit Menſchen
gedenken „aufgetheilt“, der Effekt iſt aber ſehr problematiſch.
Vielleicht geht es, ſo kombinirt ſehr augenfällig die „B. B. Ztg.“,
China einſtmals wie der Türkei, indem ſie allmählich in ihre
Urbeſtandtheile auseinanderfällt aber eine Theilung halten

daß der bisherige Stützpunkt der ruſſiſchen Flotte in Oſtaſien,
Wladiwoſtok, den ruſſiſchen Wünſchen nicht mehr entſprach. Die Frage
der Beſetzung von Port Arthur war nur eine Frage der Zeit.
Sie hat keine aggreſſive Bedeutung und kollidirt
vor Allem nicht mit den deutſchen Jntereſſen in

Oſtaſien. Jm Gegentheil kann angenommen werden, daß
die nahezu gleichzeitige kann von Kigotſchau deutſcherſeits
und Port Arthur ruſſiſcherſeits lediglich eine Fortſetzung
des Zuſammengehens Deutſchlands und Ruß-
lands in Oſtaſien iſt.

Inzwiſchen iſt die chineſiſche Frage abermals in ein neues
Stadium getreten. Nachdem Deutſchland in Kigotſchau und
Rußland in Port Arthur ſich feſtgeſetzt haben, ſcheint nämlich
nunmehr auch Japan die Zeit zum Handeln für gekommen
zu halten. Aus Yokohama wird gemeldet, daß die ruſſiſche
Regierung der japaniſchen Regierung die zeit-

2 weilige Beſetzung von Port Arthur notifizirt habe.
Darauf hat ein großes japaniſches Geſchwader Naga-
ſaki verlaſſen.

Daß das Vorgehen der beiden europäiſchen Kaiſerſtaaten in
Japan nicht gleichmüthig aufgenommen werden würde, darüber
deſtanden natürlich an keiner Stelle irgend welche Zweifel. Es wird
ſich nun fragen, welche Ordre dem japaniſchen Ecſchwader mit auf
d es gegeben iſt. Hierüber wird man wohl ſehr bald Näheres
trfahren.

In England ſcheint man, wie aus London berichtet wird,
neuerdings die Lage etwas ruhiger anzuſehen. „Standard“ und
„Morning-Poſt“ kommen in ihren Leitartikeln wieder auf Englands
Stellung zur Frage zurlick. Beide Artikel klingen gedämpfter unddeuten auf eine unmiktelbare Aktien Englands nicht hin. „Morning-

Poſt“ beſchränft ſich auf die Forderung, England ſolr wachſam
bleiben. Die Meldung vom Auslaufen der japaniſchen Flotte hat in
Londoner diplomatiſchen Kreiſen inſofern überraſcht, als dieſes Vor
ehen ohne bemerkbare Vorzeichen geſchehen iſt, wenn auch
iemand erwartet hat, daß das aſiatiſche Jnſelreich mütziger Zu

ſchauer bleiben würde. Selbſt Perſönlichkeiten, die man ſonſt für
gut informirt halten darf, verſichern, daß ſie von dieſer Nachricht
vollſtändig überraſcht ſeien. Sie erklären, auch keinerlei Anhalts
punkte über das Ziel der Schiffe zu beſitzen. Für bezeichnend wird
es jedenfalls gehalten, daß Japan in dem Augenblick aktiv wird, da
Rußland auf dem Plane erſcheint, während es in der KiaotſchauFrage
ine Zurückhaltung beobachtete, welche die beſte Jlluſtration ſeiner
Verſicherung war, daß der Regierung in Tokyo nichts ferner
liege, als Deutſchland Schwierigkeiten zu bereiten. Es wird keines
weas in Abrede geſtellt, daß das Auslaufen der japaniſchen Flotte
nicht den Anſchein erwecken könne, als habe die Verſicherung Ruß-
lands, daß ſein Geſchwader Port Arthur gleichſam nur als Noth
hafen aufgeſucht habe, doch nicht die bernhigende Wirkung ausgeübt,
die man von der Bekanntgabe der Beweggründe Rußlands für die
Veſetzung Port Arthurs erhofft hatte.

Dem „B. T.“ geht aus Marinekreiſen die Nachricht zu,
daß Prinz Heinrich in nicht ſehr ferner Zeit zum Ober
befehlshaber der in Oſtaſien vereinigten
Seeſtreitkräfte ernannt werden dürfte.

Dentſches Reich.
Der Kaiſer iſt geſtern Vormittag in Thorn mittels

Sonderzuges eingetroffen und hat der Einweihung der neu
erdauten evangeliſchen Garniſonkirche beigewohnt. Nach der
ürchlichen Feier nahm der Kaiſer Parade über die Truppen
der Thorner Garniſon ab und fuhr darauf nach Graudenz
weiter. Der erſte Bürgermeiſter Kühnaſt begrüßte den Kaiſer
in einer längeren Anſprache, in der er den Kaiſerlichen Beſuch
als ein köſtliches Weihnachtsgeſchenk an die alte Ordensſtadt
ierte. Der Kaiſer dankte in einer kurzen Anſprache für die
Begrüßung. Später begab ſich Se. Majeſtät nach der Veſte
Courbidre und beſichtigte die Grabſtätte des Feldmarſchalls
Lourbiöre, ſowie das Fort Pfaffenberge. Um 4 Uhr trat der

Kaiſer die Rückreiſe nach Potsdam an.

wir nach dem Stand der Dinge für auggeſchloſſen.
Das Vorgehen Rußlands hat für Deutſchland nichts
Bedenkliches. Jn Deutſchland war, wie der „Hamb.
Korreſp.“ bemerkt, ſeit mehreren Jahren bekannt,

ſtehe.

Der Kronprinz und Prinz Eitel-Fritz trafen geſtern
Abend 9/, Uhr mittels Sonderzuges aus Plön auf der Wildpark-
ſtation ein und begaben ſich alsbald nach dem Neuen Palais. Zum
Empfange war General Major v. Deines auf dem Bahnhofe
erſchienen.

Prinz Adalbert, der dritte Sohn des Kaiſers, iſt be
kanntlich im Jahre 1894 mit 10 Jahren als Unterlieutenant
zur See in die Marine eingetreten. Der Prinz ſoll nunmehr
im Sommer des kommenden Jahres an Bord des Schulſchiffes
„Charlotte“ eingeſchifft und damit in den praktiſchen Dienſt der
Flotte eingeführt werden.

Prinz Heinrich in t r Von dem vor Ports
mouth liegenden Kreuzergeſchwader ſind heute folgende
Nachrichten eingetroffen

Jm Laufe ſeines Beſuches in London ſtattete Prinz Heinrich
der deutſchen Botſchaft einen halbſtündigen Beſuch ab. Lady
Seymour, die Gemahlin des Admirals Sir Michael Culme
Seymour, veranſtaltete aus Anlcß der Anweſenheit der
deutſchen Schiffe einen Ball, an dem die Mehrzahl der
deutſchen Offiziere theilnahm. Die höheren deutſchen Ofſiziere
ſtatteten dem Admiral Seymour einen Beſuch ab, den
dieſer geſtern erwiderte. Die Königin Viktoria hat den Prinzen
Heinrich äußerſt warm in Osborne empfangen. Beide betrachteten
vom Schloßfenſter aus die Salute der Schiffe. Geſtern nahm der
Prinz bei dem Admiral Seymeur das Frühſtück ein. Als er nach
der „Deutſchland“ zurückkehrte, gab das HafenWachtſchiff „Tra
talgar“ einen Salut von elf Schüſſen ab. Das deutſche Geſchwader
iſt in den inneren Hafen von Portsmouth eingelaufen, weil es
e zuror wegen Sturmes im Solent keine Kohlen aufnehmen
onnte.

Falſche Kriſengerüchte. Zu den gewohnheitsmäßigen
Manövern eines Theiles unſerer Preſſe gehört die Behauptung,
daß die Tage der Kanzlerſchaft des Fürſten Hohenlohe gezählt
ſeien. Schon bald nach ſeinem Amtsantritt iſt dieſes Manöver
von den W Seiten verſucht worden, und man wird
ſich erinnern, wie ſehr im Laufe des vorigen Sommers mit
Andentungen über eine angebliche Reichskanzler Kriſis
gearbeitet worden iſt. Obwohl inzwiſchen die durch
Abgang der Herren von Beoetticher, von Marſchall
und Hollmann nothwendige Reorganiſation der Regierung
vollſtändig durchgeführt worden iſt und die ſo reorganiſirte
Regierung ſich bei den Reichstagsverhandlungen in der
beſten Weiſe eingeführt hat, wird jetzt auf einmal wieder,
und zwar von der „Köln. Volksztg.“, die Behauptung aufgeſtellt,
daß der Rücktritt des Fürſten Hohenlohe in naher Ausſicht

Man zerbricht ſich bereits wieder den Kopf über ſeinen
vermuthlichen Nachfolger.

Wir haben die Behauptung des ultramontanen Blattes
ſchon geſtern als müßiges, böswilliges Geſchwätz bezeichnet.
Jetzt dementirt auch die „Poſt“ auf das Entſchiedenſte die
Meldung und fügt hinzu

Der energiſche, kräftige und entſchloſſene einheitliche Zug,
welcher das Auftreten der Reichsregierung im Reichstage vortheil-
haft von dem zu anderen Zeiten abhod, beweiſt im Gegentheil
ganz deutlich, daß die Regierung durchaus feſt ſteht
und an eine Perſonalveränderung, namentlich an der Stelle des
leitenden Staaksmannes, nicht entfernt zu denken iſt.

Auch die „N. A. Ztg.“ ſchreibt unter dem geſtrigen Tage
zu J Meldung über einen beabſichtigten Rücktritt des Reichs-
anzlers

Jn der Preſſe finden ſich neuerdings Andeutungen, die das
Verbleiben des Reichskanzlers auf ſeinem Poſten in Frage ſtellen
wollen. Die „N. A. Ztg.“ erklärt dem gegenüber, daß Fürſt
Hohenlohe ſich nicht im Geringſten mit Rücktritts-
gedanken trägt und weder während der Dauer der gegen
wärligen parlamentariſchen Seſſion, noch darüber hinaus irgend
ein Anlaß erkennbar iſt, der einen Wechſel in der Leitung der
Reichsgeſchäfte nach ſich ziehen könnte. Der greiſe Staatsmann
hat heute Morgen ſeine Gemahlin verloren, doch vertrauen wir
darauf, daß der ſo oft bewährte opferwillige und patriotiſche Sinn
des Fürſten Hohenlohe es ihm ermöglichen wird, auch nach dieſem
ſchweren Schlage dem Vaterlande noch fernerhin die Dienſte zu
leiſten, auf die Kaiſer und Reich nicht verzichten wollen.“

Geſtern fand in Danzig die Taufe des neuen „Großen
Krenzers durch den vom Kaiſer damit beauftragten früheren
Staatsſekretär des Reichsmarineamts Admiral Hollmann ſtatt.
Der Kreuzer erhielt den Namen „Vinet a“. Admiral Hollmann
erinnerte an die Corvette gleichen Namens, die in den ſechsziger
Jahren ruhmvoll die deutſche Flagge geführt habe. Anweſend waren
bei dem Taufakt Staatsſekretär Tirpitz, Admiral Büchſel, Chef
konſtrukteur Dietrich. Jn zwei Minuten ging der Kreuzer zu Waſſer.
Der Kaiſer und das Reichsmarineamt wurden von dem glücklich voll
zogenen Taufaft ſofort benachrichtigt.

Die im Reichsamtedes Innern verſammelt geweſene Konferen
berieth nicht, wie verſchiedentlich gemeldet wurde, über den Entwu
cines Auswanderungsgeſetzes, ſondern über den Entwurf von Anus-
führungsvorſchriften zu dem Auswanderungsgefetz vom 9. Juni
1827. Dieſer Entwurf wird ſpäter dem Buudesrathe unterhreitet
und von dieſem endgültig feſtgeſtellt werden. Hauptſächlich werden
darin Beſtimmungen über Beſchaffenheit, Einrichtung und Ver
proviantirung der Auswandererſchiffe, über amtliche Beſichtigung und
Kontrole dieſer Schiffe, über ärztliche Unterfuchung der Reifenden und
der Schiffsbeſatzung vor der Einſchiffung, über den Geſchäftsbetrieb der
Unternehmer und Agenten u. ſ. w. getroffen werden. Der Bundes
rath dürfte im Januar n. J. Gelegenheit erhalten, zu allen dieſen
Fragen Stellung zu nehmen. Damit wird aber ſeine vorbereitende
Thätigkeit für die Ausführung des Auswanderungsgeſetzes nicht ab
geſchloſſen ſein. Es wird ſich bei Beginn des nächſtes Jahres für
ihn auch darum handeln, den ſachverſtändigen Beirath zu bilden,
welcher den Reichskanzler bei Ausübung der dieſem in der Ordnung
des Auswanderungsweſens zuſtehenden Befugniſſe unterſtützen ſoll.
Die Befugniſſe des Reichslanzlers auf dieſem Gebiete ſind
verſchieden. So ertheilt oder verſagt er die Erlaubniß
zur Beförderung von Auswanderern nach außerdeutſchen
Ländern, übt in den Hafenorten die Aufſicht über das
Auswanderungsweſen aus u. ſ. w. Bei der Ausübung einiger Be
fugniſſe muß er ſogar den Beirath befragen, ſo vor Ertheilung der

Erlaubniß für ſolche Unterrcehmungen, welche die Beſiedlung eines
beſtimmten Gebietes in überſeeiſchen Ländern zum Gegenſtande
haben, ſowie im Falle der Beſchränkung oder des Widerrufs der
einem Unternehmer ertheilten Erlaubniß. Der Bundesrath wird,
während der Kaiſer den Vorſitzenden des Auswanderungs-Lzeiraths
ernennt, einmal die Mitglieder des letzteren zu wählen, ſodann aber
auch durch ein Regulativ die Organiſation des Beiraths zu regeln
haben. Das Auswanderungsgeſetz tritt übrigens
am 1. April 1898 in Kraft, ſodaß zu allen dieſen Arbeiten
genügend Zeit vorhanden iſt.

Jn einer geſtern ſtattgehabten Generalverſammlung de
Breslauer Land wirthſchaftlichen Vereins wurde,
wie der „Bresl. Gen.-Anz.“ meldet, ein Vorgehen in dem Sinne
beſchloſſen, daß in den Breslauer und benachbarten Kreiſen der
Hanſirhandel mit Schweinen zwecks Verhinderung von Vieh-
ſeuchen verboten werde. Es ſei bereits in anderen Kreiſen ein
ſolches Verbot eingeführt, und ſeitens des Strehlener Landwirth-
ſchaftlichen Vereins an den Königlichen Landrath eine Petition im
gleichen Sinne abgeſandt worden.

Seitdem die marinefeindliche Agitation des Herrn
Eugen Richter ſowohl im Reichstage wie im deutſchen Volke
eine ſo eklatante Niederlage erlitten hat, iſt der Führer derfreiſinnigen Volkspartei ununterbrochen auf der Epahe nach

Kundgebungen, welche ſich irgendwie zu Gunſten ſeines arg ge
ſchädigten Rufes als politiſcher Rechenmeiſter verwerthen laſſen
könnten. Lange war der Liebe Müh umſonſt jetzt endlich iſt
es dem Suchenden geglückt, im weiten Bereich der deutſchen
Preſſe eine vollkommen gleichgeſtimmte Seele ausfindig zu
machen. Dieſe lebt in der Bruſt eines ultramontanen Blattes
in Niederbayern, der „Landshuter Ztg.“, von der außer in
ihrem engeren Leſerkreiſe wohl kaum ein ger Zeitungsleſer
bis jetzt vernommeu haben wird, die aber bei Herrn Richter
alsbald zu dem Range eines der leitenden niederbayeriſchen
Zeitungsorgane aufrückt. Dieſes Blatt ſagt:

„daß dieſe Marineforderungen das größte nationale Unglüe
bedeuten, allſeits die höchſte Erbitterung hervorrufen und Er
ſcheinungen erwarten laſſen, wie kürzlich in Böhmen. Alſo
Proteſtkundgebungen, aber eiligſt

Mir aus der Seele geſchrieben ſagt Hr. Richter, und
ſteckt ſich die auf den Fluren der ultramontanen niederbayeriſchen
Bauernbündler gewachſene Stilblüthe unverweilt ins Knopfloch,
reſp. ſchmückt damit die Marinerubrik der „Freiſ, Ztg.“ Herr
Richter bemüht ſich eben, allmählich, eine koiniſche Figur, das
Geſpött der Allgemeinheit zu werden.

Vebelſche Kampfesweiſe. Wie die „Poſt“ meldet,
hat der Reichstagsabgeordnete Freiherr v. Stumm beim
Präſidenten des Reichstags Einſpruch dagegen erhoben und
Abhilfe dagegen beantragt, daß der Abgeordnete Bebel an dem
amtlichen Bericht über die Reichstagsſitzung vom 15. Dezember
in den Stellen betreffend ſeine (Bebel's) Aeußerungen
über den Redakteur Fink willkürlich Ver-änderungen vorgenomuten habe, welche, wie die „Poſt“
ſagt, von in r nicht weit entfernt ſeien.

Ueber die Beſchimpfung der deutſchen Flagge in
Wutſchang am 30. Oktober meldet nun der „Oſtaſiat. Lloyd“
vom 12. November folgende Einzelheiten

Dvor deutſche Geſandte Baron Heyking befand ſich da
mals in Hankau gegenüber Wutſchang) und hatte dem Vize
könig Tſchang Tſchi-tung einen Beſuch abgeſtattet, den dieſer ſehr
bald darauf an Bord des deutſchen Kreuzers „Cormoran“ erwiderte.
Am 30. Oktober begaben ſich nun der Kommandant und mehrere
Offiziere des „Cormoran“ eiwa gegen Mittag in Wutſchang an
Land. Kaum hatten ſie ſich einige Schritte von der Landeſtelle
entfernt, als eine in unglaublich kurzer Zeit auf mehrere 100 Köpfe
angewachſene Menge ſie unter wüſtem Geſchrei umringte und mit
Steinen zu bewerfen begann. Es iſt nur der Beſonnenheit
und Ruhe der Offiziere zu verdanken geweſen, welche
zunächſt ſtehen blieben und dann langſam ihren Weg fortſetzien,
wenn es dem aufgeregten Volkshaufen gegenüber an dieſer Stelle
zu keinen ernſteren Thätlichkeiten gekommen iſt. An dem Landungs-
platz war inzwiſchen auch der Unterofſizier des Dampfbootes, das
die Offiziere herübergebracht hatte, angegriffen worden und er
hatte die Chineſen, wie das Blatt ſich ausdrückt, „ſeine deutſche
Fauſt fühlen laſſen müſſen“. Das Boot wurde mit Schmutz und
mit Steinen beworfen, doch iſt glücklicherweiſe die Beſatzung der
Pinaſſe ohne ſchwere Verletzung davongekommen. Der Vorfall
fand in der Nähe der großen Baumwollſpinnerei in Wutſchang
ſtatt, auch zwei deutſche Herren aus Hanklau wurden durch Stein-
würfe beläſtigt.

Uebrigens haben die chineſiſchen Behörden alsbald Genug-
thuung geleiſtet.

.Jju.!—„

Parlamentariſches.
Der Abſchluß der Arbeiten für die nächſte Land

tagsſeſſion, deren Eröffnung für den 11. Januar in Ausſicht
genommen iſt, wird innerhalb der Regierung thunlichſt ge
fördert. Man iſt zur Zeit mit der Vorbereitung für die Er-
öffnungsrede beſchäftigt und es iſt wahrſcheinlich, daß das
Königliche Staatsminiſterium noch vor dem Feſt dieſerhalb das
Nöthige beſchließt,

Oeſterreich-Ungarn.
Zur Lage.

Heute wird das Amtksblatt die Kaiſerlichen Dekrete, betreffend
die Einberufung der Landtage. und den Kaiſerlichen Entſchluß, be
treffend die Beſtimmungen über die gemeinſamen Zollgefälle und die
Austheilung der Quote für den gemeinſamen Staatsaufwand,
publiziren.

Wie verlautet, ſoll es den Bemühungen des Präſidenten des
ungariſchen Abgeordnetenhauſes, Szilagy, gelungen ſein, die Ob-
ſtruktionsparteien zur Annahme eines Kom promiſſes in der
Angelegenheit des Ausgleich sproviſoriums zu bewegen
Das Kompromiß ſoll darin beſtehen, daß in das Geſetz eine Dekla
ration aufgenommen wird, in welcher beſtimmt wird, daß Ungarn
vom 1. Januar 1898 ab auf der Baſis eines beſonderen Zollgebiets
ſteht.



Zum Tode der Fürſtin zu Hohenlohe.
Den Reichskanzler Fürſten Hohenlohe hat, wie ſchon

geſtern telegraphiſch gemeldet, ein ſchwerer Schlag getroffen,

ſchmerzlichſte Theilnahme erwecken wird. Die Frau Fürſtin
zu Hohenlohe-Schillingsfürſt, Gemahlin des Reichskanzlers, iſt
geſtern Morgen 93 Uhr in Folge einer Lungenentzündung nach
kurzem Krankenlager ſanft entſchlafen.

Am 16. Februar d. Js. konnte der Reichskanzler das
ſeltene Feſt des goldenen Ehejubiläums mit der nun ſo un
erwartet verblichenen Lebensgefährtin begehen, und nun herrſchtzu Weihnachten Trauer im dine des Staatsmannes dem die

Sympathien des deutſchen Volkes immer mehr zu Theil werden,
je mehr von den Schwierigkeiten durchſickert, denen er zu be
gegnen hat. Vor 50 Jahren vermählte ſich der Reichskanzler
zu Frankfurt a. M. mit der am 16. Februar 1829
geborenen Prinzeſſin Marie zu Sayn Wittgenſtein
Berleburg. Der Ehe ſind vier Kinder entſproſſen
1. Prinzeſſin Eliſabeth, geboren zu Schillingsfürſt am

230. November 1847, 2. Erbprinz Philipp Ernſt, geboren eben-
daſelbſt am 5. Juni 1853, 3. Prinz Moritz, geboren zu Lindau
am 6. Auguſt 1862 und 4. Prinz Alexander, geb. zu Lindau
am 6. Auguſt 1864. Der Tod ſeiner langjährigen Lebens-
gefährtin wird den hochbetagten Fürſten tief erſchüttern. Möge
ihm die öffentliche Theilnahme, die allſeitig zum Ausdruck
kommen und von der Verehrung zeugen wird, die der Leid-
tragende genießt, ein ſchwacher Troſt far den herben Verluſt
ſein, der unerſetzlich genannt werden mu

Ueber die Todeskrankheit und die letzten Tage der Fürſtin,
ſowie über die Dispoſitionen für die Beiſetzung der Heimgegangenen
theilt man noch Folgendes mit:

Am Donnerstag der vergangenen Woche war die Fürſtin aus
Paris nach längerem Aufenthalte nach Berlin zurückgekehrt. Bald
darauf zeigten ſich die erſten Spuren einer Erkältung. Der be-
handelnde Arzt Dr. Mitau hielt die Erkrankung zunächſt für unge
fährlich; erſt vorgeſtern Vormittag trat eine kritiſche Wendung
ein. Die Angehörigen des fürſtlichen Hauſes wurden,
oweit ſie von Berlin abweſend waren, telegraphiſch von
er Gefahr, welche dem Leben der Fürſtin drohte,
unterrichtet. Gleichzeitig empfing die Leidende durch den Pfarrer
Faber von St. Hedwig, den ſte bereits am Sonnabend Abend um
ſeinen Beſuch hatte bitten laſſen, die Sterbeſakramente. Jnmitten der
Mitglieder ihrer Familie iſt die Fürſtin dann zu der oben angegebenen
Stunde ſanft entſchlafen.

Bald nach dem Eintritt des Todes wurde allen fürſilichen
Familien Mittheilung erſtattet. Wenige Stunden danach liefen
ſchon ganze Stöße telegraphiſcher Beileidsbezeugungen ein. Namens
des Auswärtigen Amtes kondolirte der Staatsſekretär v. Bülow
dem Fürſten

Im Palais des Reichskanzlers herrſcht degreiflicherweiſe große
Niedergeſchlagenheit. Mit verweinten Augen gehen die älteren Diener
einher und bekunden durch ihren Schmerz, wie treu ergeben ſie der
dahingeſchiedenen Herrin waren, die gleich ihrem Gatten ſtets darauf
hielt, daß das Verhältniß zu ihren Hausgenoſſen ein echt patriarcha
liſches war. Der Fürſt weilte lange äm Sterbebette ſeiner Gattin,
an dem auch die Kaiſerin Friedrich zu längerem Kondolenz

sbeſuche erſchien Unter den erſten Beſuchern, die ſich im R
kanzlerpalais in die dort ausgelegten Liſten einzeichneten,
nachdem das Ableben der Fürſtin bekannt geworden war,
befanden ſich Prinz Geor
Botſchafter Marquis de Noailles mit dem Perſonal der franzöſiſchen
SBotſchaft, der öſterreichiſche Botſchafter Herr von
einer Gemahlin, ſowie t v. Lucanus.

Heute Nachmittag 3 Uhr wird die Einſargung der Leiche
und am Donnerstag Abend 6 Uhr im Palais des Reichskanzlers im
engſten Kreis die Einſegnung der ſterblichen Hülle der Fürſtin ſtatt
ſinden. Mit einem der Abendzüge wird die Leiche dann nach
Schilling sfürſt übergeführt, wo am 26. d. M. Vormittags die
feierlicſe Beiſetzun 5 in der Familiengruft erfolgt.

e aDie Fürſtin Hohen'ohe gehörte als Prinzeſſin SaynWittgenſtein
auch dem hohen ruſſiſchen Adel an.
vielen Jahren ausgedehnte Ländereien in Rüßland, die zum Theil
Majoratscharakter haben, zum Theil aus freihändig erworbenen
Gütern und Liegenſchaften in ſehr erheblichem Umfange beſtehen.
Ein Theil vieſer SaynWittgenſteinſchen Territorien in der Um
grrurn von Wilna, namentlich die lithauiſche Herrſchaft Werki,
ſt durch Erbſchaft an die jetzt verſtortene Fürſtin gefallen

und ſo zu dem Hohenloheſchen Familienbeſitz hinzugekommen.
Dem Fürſten Hohenlohe hat die Vermaltung dieſes ruſſiſchen
Beſitzes, wie beklannt, zeitweilin erhebliche Schwierigkeiten
gemacht. Als in der zweiten Hälfte der Regierung Alexanders III.
die Ruſſifizirungs Beſtrebungen in Weſtrußland beſonders energiſch
betrieben wurden, erſchien auch ein Kaiſerlicher Ukas, nach welchem
Nichtrufſen der dauernde Beſitz von Grund und Boden in Rußland
unterſagt wurde. Der Fürſt war infolgedeſſen genöthigt, einen großen
Theil des ruſſiſchen Beſitzes der Fürſtin weit unter dem Werth, der
auf viele Millionen geſchätzt wird, zu verkaufen. Zur Bewirkung
dieſes Verkaufes waren ihm durch Kaiſerliches Dekret
drei Jahre Zeit gelaſſen worden. Es erwies ſich aber
als völlig unmöglich, innerhalb dieſer Zeit und angeſichts der Zwangs
lage, in der die fürſiliche Familie ſich befand, einen auch nur entfernt
angemeſſenen Preis für die größte Beſitzung des Fürſten, die Herrſchaft Werli, zu erzielen. Zar Nikolaus II. ſah ſich daher nach ſeinem

Regierungsantritte veranlaßt, Werkis von der ſtrikten Durch
fübrung des Erlaſſes ſeines Vaters Abſtand zu nehmen. Fürſt
Hohenlohe dankte dem Zaren für dieſen Gnadenerweis perſönlich,
indem er ſich im September 1895 nach Petersdurg degad. Seitdem
iſt die Familie Hohenlohe im ungeſtörten Genu
Beſitzes geblieben.

m e

Telegramme
Madrid, 22. Dez. General Weyler ſoll mit der Vor

bereitung einer v gegen die Botſchaft Mae Kinley's
beſchäftigt ſein. Der Ausſtand in Marenga nimmt
zu, man befürchtet ernſte Ruheſtörungen.

avannah, 22. Dez. Der Ausſtand in der Provinz iſt
bald beendet, die Zahl der Ausſtändigen beträgt nicht über 300

Aus Nah und Fern.
tapellauf. Auf der Schichau-Werft fand geſtern Vormittag

der Stapellauf eines japaniſchen Torpedobootes ſtait, welches den
Namen „HeiTung“ erhielt.

EDiſenbahnunglück. Bei der Station Skierniewice fand ein
Zuſammenſtoß zweier Züge ſtatt. Beide Maſchinen und vier Waggons
wurden zertrümmert, ſieben Perſonen ſchwer verletzt.

e Jm Neuber ger Stahlwerkder Alpiner Montangeſellſchaft explodirte eine Raffinerieſchanze, wo
durch ein Schadenfeuer entſtand, bei dem zwei Arbeiter ſchwer ver
letzt wurden.

Als ju Brandſtifierin iſt ein 1 übrige Mädchen
Namens Gallinowski im Dorfe Falkenhagen bei Spandau ermittelt
worden. Die Verbrecherin hat, obwohl ſie noch nicht eingeſegnet iſt,chon mehrere kleine Dienſtſtellen pahe zuketzt bei n Bauer

üller. Jm Pferdeſtall des Gehöftes dtach und als
rhederin iſt jenes Mädchen ermittelt worden. er din

zueilende n wurde, als er die Pferde retten
wollte. vom Hufſchlag eines der wild gewordenen Thiere getroffen
und liegt mit ejngeſchlagenem Byuſtkaſten todtkrant darnieder.

euer aud,

der überall im Vaterlande und über deſſen Grenzen hinaus

eorg von Préußen, der franzöſiſche
Szögyeny mit

Jhre Familie beſitzt ſeit

ihres ruſſiſchen

Dasſelbe Mädchen bat, wie jetzt feſtgeſtellt iſt, ſchon an vier anderen
Stellen in Falkenhagen und im bena hbarten Sceegeftld Brand
Den verurſacht. Es erklärt. offen, an dem Feuer ſeine Freude
zu haben.
Nnterſchkagnugen. In der Sieüerverwaltung zu Kopen

wurden große Unterſchlagungen entdeckt. Steuereinnehmer
ing, der 10 000 Kronen unterſchlagen haben ſoll, wurde verhaftet

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Hriginok-Korreipondemen iK nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet

d. Merſeburg, 21. Dezember. (Zur Nachfolge des
Herrn Regierüngs- Präſidenten Grafen zu Stol-
berg) wird uns heute von gut unterrichteter Seite beſtätigt, daß
eine Entſcheidung bisher noch nicht erfolgt ift. Die Mittheilung der
„Magd. Ztg.“ ſowie einiger Berliner Blätter von einer bereits voll
ogenen Ernennung des Herrn v. TevpperLaski als Regierungs

Präſident in Merſeburg iſt alſo auf jeden Fall unrichtig. Es
ſcheint vielmehr, daß unſere urſprüngliche Meldung von der
Verſetzung des Herrn v. d. Reck aus Göslin
Merſeburg dennoch eintreffen und Herr v. Tepper-Laski na
Cöslin gehen werde. Das „Berl. Tgbl.“, auf welches freilich nicht
viel gegeben werden kann, vermuthet ſogar, daß Herr v. Tepper
Laski ſich überhaupt ins Privatleben zurückziehen wolle. Das
„Merſeb. Kreisbl.“ erfährt aus guter Quelle, daß Herr Regierungs
präſident v. d. Reck- Cöslin zum Nachfolger des Herrn Grafen zu
Stolberg als Chef des hieſigen Regierungs Präſidiums bereits er
nannt, die Angelegenheit alſo für den diesſeitigen Regicrungs-
bezirk erledigt iſt.

W Ernrfnurt, 21. Dezember. (Die erſte Schwurgerichts
periode im Jahre 1898) beginnt am Montag den 11. Januar
unter Vorſitz des Landgerichtsdirektors Mattbes. Zur Abur-
theilung ſtehen 6 Strafſachen, darunter der verſuchte Gatten
m ord des Eiſenbahnbremſers Auguſt Mi litz aus Zeitz.

Nordhauſen, 20. Dezbr. (Jn einem Anfalle von
Geiſtesſtörun g) ſtieg die Wiltwe Friederike Kolditz geb. Arnold
in ein mit Waſſer gefülltes Faß, welches im Garten ihrer Wohnung
ſtand, und wurde heute frith in faſt erſtarrtem Zuſtande aufgeſunden.
Der Tod trat kurze Zeit darauf ein,

T. Mühlhanſen i. Thür., 21. Dezember. (Dementi.)
Gegenüber einer Blättermeldung, der Landrath des Mühlhauſer
Kreiſes, Dr. Klemm, beadſichtige, eine Kandidatur für den Reichs-
tag anzunehmen, erklärte, wie der „Mühlhauſer Anzeiger“ vernimmt,
Landrath Dr. Klemm, er beabſichtige nicht für den Reichs
tag zu Kandidiren,

T Coburg, 22. Dezember. (Nnfall
Ausgang.) Geſtern Abend glitt der berzogliche Baukutſcher
Mechthold aus und kam derartig zu Fall, daß er ſofort die
Befinnung verlor und ihm das Blut'aus den Ohren
quoll. Er wurde nach dem Krankenhanſe gebracht, wo er infolge
eines Schädelbruches noch in der Nacht verſtarb, ohne das
Bewußtſein wiedererlangt zu haben.

e. Leisnig, 21. Dezember. (Schweres Herzeleid) iſt
der Familie des Stuhlbauers Goldamm er hier geworden, dem
innerhalb acht Tagen vier Kinder im Alter von 4 bis
12 Jahren durch den Tod entriſſen wurden. Die Kinder
waren an Typhus erkrankt.

Landwirthſchaftliches.

auf dem Berliner Schlachthofe Klauenſeuche in ſo be
deutendem Umfange feſtgeſtellt worden iſt, daß daraus auch die
Verſeuchung des Centralviehhofes mit Beſtimmtheit gefolgert

zur Feſiſtellung nicht gelangt iſt, hat der Polizeipräſident, wie
amtlich gemeldet wird, vom geſtrigen Tage ab bis auf Weiteres
den Centralviehhof für den Abtrieb von Schweinen mit
der Maßgabe geſperrt, daß Schweine nur mittels der Eiſenbahn und nach ſolchen Orten anegeführt werden dürfen, deren

Polizeibehörden ſich ein- für allemal bereit erklärt haben oder
ſich auf vorherige Anfrage im Einzelfalle bereit erklären,
Schweine von dem wegen Verdachts der Klauenſeuche geſperrten
Viehhof zur ſofortigen Abſchlachtung anzunehmen.

Halleſches Kunſtleben.
Ans dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Wegen plötzlicher Erkrankung des Hern Hildebrandt kann die
Oper Mara heute nicht gegeben werden, es kommt daher
Cavalleria rusticansa zur Aufführung.

Gerichtszeitung.
22. Halle, 21. Dezember. (Strafkammexr.) Beleidignng

durch die Preſſe. In Nr. 244 des hieſigen ſozialdemokratiſchen
Organs vom 19. Oktober war eige Korreſpondenz aus Eisleben ent
halten, welche ſich mit dem reichstreuen Bergmanns-Verein
daſelbſt beſchäftigte und in welcher der Schlußſatz ungefähr folgender
maßen lautete: „Wenn die reichstreuen Vereine mit ihrem Tamtam
vicht zu unbedeutend wären, dann würde es ſich lohnen, der Staats
anwaltſchaft einmal Anzeige davon zu erſtatten und ſei es auch nur,
um einen ablehnenden Beſcheid zu erhalten nach dem Satze „wenn
zwei daſſelbe thun, iſt es uicht daſſelbe.“ Der Inhalt dieſes
Schlußpaſſus ſollte ſich darauf richten, daß die Behörde, die den
ſozialdemokratiſchen Vereinen ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit
hinſichtlich des Jnverbindungtretens ſchenkt, die reichstreuen
Vereine unbehelligt läßt. Damit ſollte zugleich ein verſteckter Vor
wurf der Parteilichkeit gegenüber der Staatsanwaltſchaft gemacht
werden. Die letztere erhob deshalb gegen den verantwoztlichen Re
dakteur des Volksblattes, Dr. Titus Voelckel, die Anklage
wegen öffentlicher, dürch die Preſſe begangener Beleidigung.
Der Angeklagte beſtrltt die Abſicht der Beleidigung und ſtützte ſich
auf den vom Juſtizminiſter in ſeiner Reichstagsrede ſelbſt ge
drauchten Satz: wenn zwei dasſelbe thun, ſei es noch nicht
dasſelbe.“ Es ſollte alſo in dem Berichte nur der Beweis dafür
erbracht werden, daß politiſche Vereine der reichstreuen Parkeien,
trotzdem ſie in Verbindung treten, ſelbſt auf eine direkte Anzeige
hin von der Staatsanwaltſchaft undehelligt bleiben, während gegen
die ſozialdemokratiſchen Vereine ſofort vorgegangen werde. Der Ver
theidiger des Angeklagten, Herr Herzfeld, erweiterte dieſen Geſichtspunkt
noch und beantragte die Ladung desguſtizminiſters Schönſtedt und des
Ober Staatsanwalts Woytaſch darüber als Zeugen, daß nur bei
den ſozialdemokratiſchen Vereinen wegen des Inverbindungstretens
eingeſchritten würde. Der Gerichtshof lehnte dieſen Antrag als an
der Entſcheidung nichts ändernd ab und verurtheilte den Angeklagten
zu 30 Mk. Geldſtrafe event. zu 6 Tagen Haft, ſprach auch der
Staatsanwaltſchaft die Publikation des Urtheilstenors zu. Das
Gericht war der Anſicht, daß der Schlußſatz des Artikels auf die un
befangenen Leſer den Eindruck machen muß, als handele die Staats
anwaltſchaft parteilich.

Das verſchwundene Bierfaß. Jm Sommer 1896 wurde dem
Handelsmann Zetſche in Zwoitſch aus einem verſchloſſenen Raum
während der Nacht ein viertel Helloliter mit Bier geſtohlen. Man
hegte Verdacht auf den Nachbar, aber da eine ſrühere Anzeige
dem Beſtohlenen nur Spott eingebracht hatte, ſtand er diesmal davon
ab und vertraute der Sutupfn indem er hoffte, das Faß werde
doch eines Tages mal wieder zum richtig kommen.
Und ſo war es Eines Tages nauch.

ommer ſah Frau Z. das an d nerke des Nachs e ud n a ſ e ſehen erkannte 2 aus
der Freybergſchen rauerei herrührend wieder und na Ge

wart vor Zeugen mit. Da der Beſtodlene den Verluſt ſ.
ragen müſſen, veranlaßte er den Brauereibeſitzbehauptete heute, das Faß ſchon in der Rihieeſt

mit töditliche m

Sperrung des Berliner Schlachthofes. Nachdem

werden muß, wenngleich auf dem Viehhofe ſelbſt ein Seuchenfall

III.
Sorte 48-55 A. Unverkauft blieben

Jahren vorgefunden zu haben. Heer Bravereibeſttzer F. ſtellten an den Zeichen des Bötichers feſt daß das u
3 Jahre alt ſein kann, denn ſeitdem beziehe er erſt Faſſer von den

ſelben. Der Angeklagte vermochte auch nicht nachzuweiſen, daß ſein
Angabe üder den langjährigen Befitz auf Wahrheit beruhite, und e
erfolgte ſomit ſeine Verurtheilung wegen ſchweren Diedſtahls
6 Monaten Gefängniß. t

Auf welch raffinirte Weiſe zuweilen ganz unbemittelte Leute
ſich in den Beſitz von Sachen zu ſetzen verſtehen, beweiſt folgender Fah
in welchem die unrerehelichte Sophie Naumann und der Arbeite
Hermann Bruder wegen Unterſchlagung und Betru angeklag
waren. Die Schwägerin der hatte eine Nähmaſchin
von der Singer- Kompagnie für 145 auf W
zahlung entnommen. Die Angeklagte ließ dieſelbe durch
ihren Bruder für 50 Mark verſetzen. Mit einem Theile
Geldes entnahmen ſie von der Firma Neugebauer einen Regulator
für 24 Mk., worauf ſie 6 Mk. anzahlten. Sofort verſchlenderien ſie
den Regulator für 12 Mk. und kauften auf Grund des bekannten
Miethvertrages von der Firma Blumenreich ein Sopha für 90 M
mit 15 Mk. Anzahlung. Auch dieſes verſilberten beide ſofort wieder
für 30 Mk. Jn allen Fällen hatten die Angeklagten
gemeinſchaftlich gehandelt, indem ſie vorgaben, ſich verheirathen zu
wollen. Heute räumten ſie aber ein, daß es ihnen nur darum zu
thun geweſen, Geld zu bekommen und daß ſie von Anfang an mit
dem Plane umgegangen wären, die Gegenſtände wieder zu veränßern,
Die N. wurde zu 8 Monaten, B. zu 5 Monaten Gefängniß ver
urtheilt, wobei die vielen Vorſtrafen in Betracht gezogen wurden.

Paris, 21. Dezember. (Panamaprozeß). Das 8

iſs
iſt beendet. Sämmiliche Angeklagten leugnen entſchieden Gel
einpfangen zu haden. Mit dem Zeugenverhör wurde Pere
begonnen.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der de ſchepSeewarte in Hamburg. r r
Donuerstag, 23. Dez. Wolkig mit Sonnenſchein, Nebe',

nahe Null.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Atuil,)
Saale und Uunſtrut, u

Falk. Wigz
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e iVolkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Magdeburg, 21. Dezember. (Amtlicher Bericht.) Städtiſche

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dienstag, 21. Dezbr. 250 Rinder,
einſchl. 47 Bullen, 517 Kälber, 151 Schafvieh 2c., 1075 Schweine Preiſe:
Ochſen Ia. 32—33 IIa. 29--31 IIIa. 27--28 Bullen
Ia. 25--28. IIa. 22-24 Kühe I. 25--27 IIa. 21
Mark, Kälber Ia. 38 45 IIa. 28-36 Schafe 20--24
Hammel 24--27 Lämmer A. für 50 kg Lebendgewicht,

Schweine 58-—60 beſte Waare 61 A. Sauen 53--57 Eber
42—48 für 50 kg Schlachtgewicht. Schweine werden nach
Lebendgewicht mit 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine
mit höherer Taxg, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara verkauft.Tendenz lebe Ueberſtand: 90 Rinder, 30 Schafe, 30
Schweine

Hambudg, 20. Dezbr. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Vicehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtr. waren in der Woche vom 13. b
19. Dez. er. im Ganzen 5288 Stck. vom Jnlande zugeführt und
zwar 2596 Stck. vom Süden und 2690 Stck. vom Norden. Von
dem Geſammtbeſtande entſtammten 22 Stück der Lübecker Quarav
taine-Anſtalt.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 19 Wagen
mit 916 Stck.

Beſte ſchwere reine Schweine 57—58 209 Tara, ſchwere
Mittelwaare 56--57 22 Tara, gute leichte Mittelwaare
57—58 22 Tara, S ittelwaare 56 5824 Tara, Sauen nach Qualität 48-S2 ſchwank. Tara.

Der Handel war in der letzten halben Woche ziemlich lebhaft.
Hamburg, 21. Dezbr. Bericht der Notirunge

Kom miſſio m Dem heutigen Kälbermarkt a. d. Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren angetrieben 1796 Stück dit:
ſelben vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Hannover 1572 Stüe,
Mecklenburg 155 Stück, Schleswig Holſtein 69 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
Beſonders gute Dovppellender 899—95 I. Qual. 78--83

II. Qual. Qual. 60--67 Geringſie50 Stück. Der Handel wer
ſchleppend.

Haunover, 20. Dezember. (Central Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb: 441 Stück Großvieh, 421 Schweine, 68 Kälb älber, 1
Hammel. Der Durchſchnittspreis pro Kg Schlachtgewicht betrugbei Großvieh 50— 62, Schweinen 57— 63 Kälbern 60 70
Hammeln 50--55

London, 20. Dezbr. (JslingtonViehmarkt) An
den Markt gebracht waren Hornvieh Stück, Schafe 4000 Stüd,
Kälber 5 Stück, Schweine 20 Stück. Bezahlt wurde ver Stone von
8 Pfd. für Hornvieh 2 sh. 4 d. dis 4 sh. 4 d. Schafe 3 sh. 6
bis 5 h. 9 d. Schweine 2 h. 8 a. bis 4 b. 4 d.

Markktberichte.
Central-NotirungsStelle der Preußiſchen Laudwirth

ſchaftskammern.
21. Dezember 1897.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſle HaferUckermark 178--180 132--139 145 151 135-—140

Mittelmark, Priegnitz 180 190 132--146 140 165 136
Reumark 80-190 130 145 132 160 145-1
Lauſitz 183--193 133--198 140 160 1837Magdeburg 180-188 150 160-190 160-160

n eeburg, bſil. p. Mulde 40—do. el Ka 174 183 140--148 150-—-208 140 14
Erfurt 79 i86 144 153 160 100 140 146Stolp i86 190 128 135 128 145 127 140

e G 128 134 120 warad 160 183 133en h einn 33

ſtein 1 131 47
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allerfeinſtes Tafelbier (hellYfungſtädter Bock Ale,
Pfungſtädter Märzenbier,
Pfungſtädter Kaiſerbrän,

züglich im Geſchmack.
Farbe wie die Münchner

ſehr fein im Geſchmack, die Perle aller Viere.
hell wie Wiener Märzen feinſtes Tafelbier, vor

wie Pilſener), ſtark gehopft und

Biere und dieſen in Qualität
nicht nachſtehend, ein feines vortreffliches ſog. Kneipbier

empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Gebinden u. Flaſchen

E. Lehmer,
Bölbergaſſe 2,

Halle a. S.,
an der Großen Ulrichſtraße 18.

p J, ümerien
nur befte deutſche ſowie franzöſiſche und engliſche Fabrikate F. in größter Auswahl.

Gefſüllte Toſletten-IKästchen
TollettenuSseifen in Curtons

Pomaden, Haaröle, Kopfwasser, Pinaud's Eau de
Zerstäuber, Kimme, Kopf- und Taschenbürsten, Handbürsten Zahn- und Nagelbürsten,

verſchiedener Sorten halten in großer Auswahl und zu billigen Preiſen beſtens empfohlen

No. 104
e l

Fernſprecher Nr. 238.
777

in hochfeiner und einfacher Ausfſtattung.
id einzelnen Stücken zu allen Preiſen.

Quinine, Brillantine, Leichner's PFettschminken und Puder, Puderquasten,
Zahnpulver und Zahnsetfen

S

T
z

z

r u u

r

Unsere 98er Modelle für Damen und Herren sind Fetzt lüeferbar-

ndräder
für Knaben und Mädehen, passend als Weihnaehtsgeschenk,

Jug
empfiehlt die

Hallesche Pahrradfabrik Ernst ILiepe (o.,
Henriettenstrasse 33. [4696

C

Hallesche Actien-Bierbrauerei.
Abſatz

1801 ca. 20009 l Jilsner-,

on LaNov. 1897:4 18965 7 4925 m
Mithinh mehr 731 hlOkt, Noo 1897 meh w.

e

Flaſchenbiernmſatz:

1891: 216 090 Flaſchen.
1896/97: 2504000

W. n

hervorgeht, beweiſt am beſten

S
Far-

Unſere, aus den feinſten Rohmaterialien hergeſtellten Biere, als:

Fernsprecher 75.

W

gerh Adler Bru
empfehlen wir zu geneigtem Bezug. Lieferung in Gebinden und Flaſchen S

Die fortgeſetzt ſteigende VBeliebtheit unſerer
Viere, welche aus nebenſtehenden Abſatzziffern deutlich

die Güte derſelben.

4359 S
S

Halle a. S., Nene Promenade 5,
Arbeitsſtunden mit erfolgreicher Nachhülfe, wodurch gute Reſultate erzielt werden.
Freundl. Wohn u. Schlafräume. Gute und reichl. Verpflegung bei
unmiitelbarem Familienanſchluß. Turn u. Vadeeinrichtung. Muſikunter-

richt. Proſpekt.

0 e eFranuenverein für Waiſenpflege.
Am Donnerstag, den 23. d. Mts., Abends 5 Uhr findet im unteren

Saale des Stadtſchützenhauſes die LVeihnachtsbeſcheerung für unſere Pfleg
linge ſtatt. Die geehrten Mitglieder und Freunde unſeres Vereins werden zu
derſelben hiedurch herzlich eingeladen. m

D.r Vorſtand.
Saran.

Die Anſtalt Bethel bei Bielefeld
erinnert auch in dieſem Jahre wiederum alle alten Freuyde, daß ſich hier eine ſehr
große Schaar epileptiſcher Kranker und vieler anderer Leidender befindet, namentlich
eine große Schaar kranker und verwaiſter Kindlein, deren Niemand in Weihnachten
gedenkt! Wir müſſen, unſer geſammtes Pflegeperſonal mit eingerechnet, für ziemlich
4000 Perſonen und weit über 100 Weihnachtsbäumen ſorgen

Für die kleinſte Gabe in baar oder naturs wird darum von Herzen dankbar ſein

Schurigs
Sprach-Lehrinstitut
Iethodo Berlitz

beſindet sich jetzt

Schulstr. 34,
z Lingang: An der Universität,

Der
Evangeliſche MädcheuVerein

im Martha-Hanſe
gedenkt am Mittwoch, 22. Dezember,
Abedg uer Weihnachts Feier
zu halten wozu die Mitglieder freundlichſt
eingeladen werden.

Der Vorſtand: Grün eisen,
Kiefernadel-Wald-Duft
in Flaſchen à 45--80 Pfg. empfehlen

F. von Boäelschwingh, Paſtor. 3908) Gebr. Mulertt.

eipziger Strasse No. 1604.
Auf jeden Leuchter

ſteckt man

Heuss's Spartülle,
um das Papierumwickeln zu
beſeitigen und ſelbſt das

kleinſte Lichtende gauz auf
zubrennen. Das Licht wird
eingedreht? Paßt für jeden
Leuchter und jede Lichtſtärke.

Leuchter an Pianinos, Kronleuchtern, kurz alle Leuchter werden ſehr geſchont,
weil die Lichte nicht mehr einbrennen.

Nhhüllen hübſches Geſchenk für jede Hausfrau-

an Reussi, Leipzig, Wintergartenstr. 4,
In Halle a. S. bei: Gustav Reusceh, Poſtſtraße 9/10,

Ferd. Weber Sohn, Gr. Märkerſtraße,
A. L. Müller Co.Bartels BecxkK, Leipzigerſtraße 32.

Stück 50 4. 1 Käſtchen mit 6 Sparf [3933
r. Steinſtraße 14,

Vogel und Spielwagren-
Handlung von

Carl Zeidler,
Töpferplan 10

(am Leipziger Thurm),
empfiehlt, vorzüglich geeignect als

exotiſche Vögel, paſſende Vogel-
käfige, Schildkröten, Laubfröſche,
Froſchhänſer, Terrarien, Tuffſtein-
rotten und Muſcheln, Goldfiſche,
eſt. Vogelfutter, ebendaſelbſt große

Auswahl in:
Puppen, Spielwaaren

u. feinen Zinnſoldaten e.

S

S S
8

T 7
S

S 37* g

4 e eh S z2 S S

2 ern
C

N. r g I c

L.Stäfſtskapiütal.
Ein gekündigtes Kapital von

FIark 480. O00O
ſoll baldigſt A 3 auf Acker auch in
kleinere Poſten getheilt wieder be
legt werden. Offerten sub M. 54824
an Haasenstein Vogler, A. G.
Magdeburg erbeten. [397e latonsdrnck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Weihnachts-Geſchenke:
Alle Sorten feine Harzer Roller,

rest-Gefigel an
Dienstag, NMittwoech, Donnerstag

und Preitag
täglieh Friseh oein,

Vierländer Gänse,
Pfd. 63 Pfg.,

Enten, Mk. 3 bis A. 3,75,
Hähnchen, Mk. 1,10 bis Mk. 1,50.
Bruxeller Pounlarden, Vngar.

Puter u. Capaunen, Rehrüceken
und -Keulen empfehlen billigst

Gebr. Zorn
S Kanoldts

Tamarinden
erfrischendoer, abtänrender

Fruchitlikör
von höchstem Wohblgesehmack, sicher,
mild und nachbaltig wirkend bei

Magen- u. Verdoanungs-
beschwerden, Hämorrhkoiden ete,

Flasche I Ali, vorräthig in den Apo
tbekeon oder direkt von der

es Rathsapotheke in Greiftswald. o
Bei 6 Plaschen franko.

In einem Likörglase ist enthalten
der wässerige Auszug von 3 gr.
Tamarindus ind., 5 gr. Frangula
und 0,5 gr. Senna.)

ChriſtStollen,
an Güte unüberktroffen, empfiehlt in

3 Qualitäten
F. A. Hollmig, Setuteerse

Verſand nach auswärts prompt.

Baum-Confect
à Pfund 1 Mk., ohne Concurrenz, vor
züglich im Geſchmack, ſchön ſortirt, in
B. Wilhelm's Conditorei,

Leipzigerſtr. 64. (4261
ShannonApparate,

eine Anzahl, wenig gebraucht und gut
erhalten, ſind billig zu verkaufen.

Hugo HReckert,
Glashanudlung, gr. Ulrichſtraße 35

r Massage
in allen Fällen, in denen ſolche ärztlich
empfohlen wird, führt gewiſſenhaft äàus

Friech. Schmidt, Maſenr,

m m

T. Leipzigerſtraße 84. 83126
Mit 1 Beilage.

1196

des Verbr

Rumpfe.
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Amkliche Brkannkmachungen
für den S Saalkreis.

Beilage zur „Halleſchen Zeitung.
Halle a/S., den 22. Dezember.=—=—»mk-2 e ==Wm

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung, vom G. d. MtSs., betreffend die e der am1. Januar 1898 fälligen Zinsſcheine preu Fer Staats

ihlung der dann lagebetreffend die Jusbildung von Hufſchmieden und Fehrſchmiedemeiſtern. 1 d 8a e weder

i ſteht i v ulden eingetraZur Ausbildung von Hufſchmieden beſteht in Merſe Fordeenn gen beſonders a er Tee genen
burg, Erfurt und Halberſtadt je eine Lehrſchmiede für Hufbe
e an welcher alljährlich mehrere Lehrkurſe ſtattfinden.

ähere Auskunft über den Beginn und die Dauer der Kurſe, JN. 15707 von Weraer.
Halle a. S., den 20. Dezember 1897.

Der Königliche Landrath des Saglkreiſes,
S e Bedingungen zur Aufnahme und über die Lehrkoſten pp.

eilen
1. für die Lehrſchmiede in Merſeburg das Vereins

Sefretariat des Sächſiſch-Thüringiſchen Reiter-
Bekanntmachung.

Dem Oberpfarrer Müller in Cönnern iſt die r von
hm vertretungsweiſe verwaltete Kreisſchulinſpektion Cönneryund Pferdezucht-Vereins daſerbſt, Oberaltenburg Nr. 8, i

vom 1. Januar 1898 ab als Nebenamt übertragen worden.2. für die Lehrſchmiede in Erfurt der DepartementsThierarzt
Wallmann daſelbſt und
ür die Lehrſchmiede in Halberſtadt der OberRoßarzt a. D. Halle a. S., den 16. mber 1897.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.3.

daumann daſelbſt. Nr.An der Lehrſchmiede in Erfurt finden gleichzeitig Kurſe zur e
Erlernung des Klauenbeſchlags ſtatt. Bekanntmachung,Ferner iſt nach einer Mittheilung des HauptDirektoriums
des landwirthſchaftlichen Provinzial Vereins für die Mark
Brandenburg und die Niederlauſitz der Beginn des nächſten d 2

er

zeitweilige Sperrung von Saaleſchlenſen betreffend.
ur Ausführung von Reparaturen an den Thoren
aaleſchleuſen zu Nothenburg und Alsleben werdenKurſus zur Ausbildung von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehr de zu Nothen

dieſelben vom 2. bis einſchließlich 15. Januar 1898 für denſchmiede zu Charlottenburg auf
Montag, den 28. Februar 1898

feſtgeſetzt worden.
Anmeldungen find an den Direktor des Jnſtituts, Ober

Azharzt a. D. Brand zu Charlottenburg, Spreeſtraße 42, zu
ri Merſ eburg, den 1. Dezember 1897.

Der Königliche RegierungsPräſident.er s v n Pr [4938
Bekanntmachung.

Der Herr Oberpräſident in Magdeburg hat dem Verein für
Geflügelzucht und e Schleuſingen unterm 9. d. Mts.
die Erlaubniß ertheilt, bei Gelegenheit der am 19.--21. März
1898 in Schleuſingen ſtattfindenden Geflügelausſtellung eine
öffentliche von Geflügel, land und haus-
wirthſchaftlichen hen pp. zu veranſtalten und die in
Ausſicht genommenen 2000 Stück Looſe à 50 Pfg. in der Provinz
Sachſen zu vertreiben.

Halle a. S., den 18. Dezember 1897.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 15 275. von Werder. [(4930
Bekanntmachung.

Die ſ. St in dem Verlage von Julius Springer in Berlin
erſchienene Techniſche Anleitung zur Ausführung der
polizeilichen Maßz- und GewichtsReviſionen hat nach
Vervollſtändigung durch den Königlichen AichungsJnſpektor
Zimmermann in Verlin eine neue Ausgabe erfahren, die von
der Verlagsbuchhandlung zum Preiſe von 30 Pfg. bezogen
werden kann.

Halle a. S., den 15. Dezember 18927.-.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.-Nr. 15 365. von Werder. [4940
Bekanntmachung.

Die Kreiseingeſeſſenen werden hierdurch auf die im 51. Stück

Schifffahrtsverkehr geſperrt.
Halle a. S., den 21. Dezember 1897.

Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.
J.Nr. 15812 von Werder. [42841

Bekanntmachung.
Der Herr Miniſter des Jnnern hat dem Vereine für Pferde

rennen und Pferdeausſtellungen in Preußen zu Königsberg i. Pr.
die Erlaubniß ertheilt, bei Gelegenheit der im Frühjahr nächſten
Jahres dort ſtattfindenden eine öffentlicheVerlooſung von Wagen, Pferden pp. zu veranſtalten und
die Looſe 160 900 Stück zu je Mk in der ganzen Monarchie
zu vertreiben. Die Anzahl der Gewinne beträgt 2500 im
Geſammtwerthe von 80500 M.

Halle a. S., den 21. Dezember 1897.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J.Nr. 15 814. von Worder. 943
Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindriehbeſtande
der Gemeinden Beeſenlaublingen und Unterpeiſzen iſt er
loſchen.

Neubeeſen, den 20. Dezember 1897.
Der Amt vorſteher.

J.Nr. 609. II. Dietge. 4320
Bekanntmachung.

Unter den Zugochſen des Gutsbeſitzers Guſtav Hädicke
zu Kleinkugel iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Dieskau, den 29 Dezember 1897. [492]
Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Conrad zy

Dachritz iſt die Baul- und Klauenſeuche ausgebrochen.
unter Nr. 1856 des Regierungs- Amtsblattes veröffentlichte Be
kanntmachung der Hauptverwaltung der Staatsſchulden

Gutenberg bei Trotha, den 18. Dezember 1897.
Der Amtéerorpeher. [4919
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2 Uhr,ſoll im hieſigen Weſt ofe die der Gemeinde

öbern gehörige circa 2163 Morgen
n ite Jagdnutzung auf 6 Jahre

zwar vom 1. April 1898 bis31 März 1904, öffentlich meiſtbietend

verpachtet werden.
Termine.

Döbern, den 20, Dezember 1897-
Die Ortsbehörde.

a
Inetitutegelder a
à 3 (4671auf Acker auszuleihen durch

ahnte
über Gesehäfts- u. PriVatverhbült-
nisse ertheilen prompt und diseret auk
alle Plätze der Welt (3977

Boyrioh K Stionales AuskunftehureaHahle a S., gr. Ulrichstr. 42, F ne 625.

Leicht. Nebenverdienſt!
SGeſ. a. all. Ort. Herren z. Verk. vCigarr. f. e. I. Hamburg. F. hohe Ver;

güt. u. coulante Beding. Bew. u.. 7830
a. H. Eisler, Hamburg. (3998

Ränucherkerzen,
Räucherpulver,

Räuchereſſenz,
Räucherpapier,
Zimmerparfüm

in hochfeinen Qualitäten.

E. Walther's Nachf.,
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26. 26.

Californische
Rothweine.

Hervorragende, milde, abſolut natur
ceine Tiſch und Tafelweine, ſind be
ſonders ſolchen Conj umenten zu em
pfehlen, welche von Rothweinen anderer
Herkunft wegen ihrer zuſammenziehenden
Eigenſchaften Abſtand nehmen r 3

Mataro 90Ziufandel 120 Fiaſche
Gros Manein 1,50 excl.Burgunder 1,80 Glas

Sehulze Birner, Rathhausſtr. 5.
Gayfehlen unſere ſeksſgeſetrertenA r Retweine,

antiert rein v. 90 Pfg. an pr. ger
reteit fend die War dicht r nan

are enfriedenheit ausfallen ſollte der au m
Koſten zjurücczunhmen. Froden gratis und
Franßo. Geur. Both, Abrweller Ar. 142.

Anufträge-Aungahmeftelle bei
Th. Düwert& Sohn, Halberſtädterſtr. 5.

ff. HRürnberger Febknchen,
eigenes Fabrikat täglich friſch und vor

züglich im Geſchmack. (4260

B. Wilhelm s Conditorei.

Bedingungen imdonee (4918

0

Rotationsdruck und Verlag von Otto T h ie le in Halle (Saale),

in o. Preisl. Z.Neukreuzeaitige bill. Or.-Fbr.- Pr.

10j. Gar. Gr. Ton-lanmnos fülle, geg. Baar
m, hoh. Rab. od,
a. Kl. Rat. Welt-

berühmtes Trautwein-Fabrikat, bei
G. Krompholz, Halle, Albrechtstr. 2, I.

An gr AcHrE

Po/wein,
Sherry,Moce Fo,
Mosse

in. Halle a. S.
bai: H. Rick,

Gr. Ulrichstr. 39.

h
100 Ctr. abzugeben

allmonatlich el nige
14093

Fr. David Söhne.
I (S. Landw. Mittheilungen

Nr. 48/1897.)

Treber
vom Januar 1898 ab zu vergeben.

6 AUG, Vierbrauerei.

qeschirre.
Kohlig

Leipzigerstrasse
92.

n

Kalb
(4874

Kuh mit
ſteht zum Verkauf in

Wüiesenena No. S
S Wjjejjavhyeh e

Harzer

ff. Sänger, Stück 6 Mk. u. höher verk
Stein, Schillerſtr. 56, part.

Kuchenbretter Gr. Märkerſtr. 23.

Stollenkifſten Gr. Märkerſtr. 23.
Backmulden Gr. Märkerſtr. 23.
Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23.

Offene und gefnuchte
Stellen.

Geſucht zum 1. Januar 1898 ein
älterer, tüchtiger, gebildeter

Verwalter
mit Fien Zeugniſſen. Gehalt 300 Mk.

Rittten, aut Tottleben
b. Tennſtedt.

Per ſofort reſp. ſpäter ſucht 19j. La ind
wirthsſohn, welcher ſich nicht ſcheut, ſelbſt
m. Hand anzulegen u. mit allen landw.
Arbeiten wie m. Buchführ. vertraut iſt, als

Volontär-Verwalter
obne gegenſ. Vergütigung Stellung auf ein

Jahr. Werthe Off. u. Chiffre R. R. 510
Poſtamt 2 Halle a. S. erbeten. [4910

Lehrling
für ein

Induſtrie -Burran
wird zum 1. April u. J. geſucht. Selbſt
geſchriebene Briefe ſchon jetzt unter O. h.
14396 an Rudolf Mosse, hier er-

bet en. (4873Land u. Stadtwirthſchafterinuen,
Kochmamſells, Stützen, Kinder
fräulein, Kindergärtnerin, Ver
känferinnen, Köchinnen, Stuben-,J Haus und Kindermädchen, Kinder
frauen, Mädchen f. Küche u. Haus

arbeit werden geſucht und nachge
wieſen d. Pauline Fleckinger,
Neunhänſer 3 (am Markt). [4908

W Stellenſtchende jeden
Berufs plazirt ſchnell Reuter's
Bureau in Dresden, Reinhardtftr.

Vermiethungen.

Freundl. ſonnige Wohnung mit
Balkon in feinem Hauſe Mühlweg 3,4 Stuben u. incl. Eentralheizung
Mk. 700 per I. April 1898 zu verm.

Sophienſtr. 26herrſchaftl. freundl. Parterre
Wohnung, 3 St., 2 Kam., K. u. Zub.,Gartenlaube, 600 t für ſof. od. ſpät
zu verm. Näh. Gr. Steinſtr. 10.

Obere Leipzigerſtr. 66I. Etage, 12 kipi Badezimmer 2c.,

vollſtändig renovirt, ſof. od. pät. zu verm.

x Herrſchaftliche Wohuung
x Niemeyerſtraße 22, I. Etage ſo
X fort oder ſpäter zu vermiethen.
x Näheres zu erfragen Marktplatz 19.

Friedrichſtr. 34, I. herrſch. I. Et., 6
x Zimm., 2 Kamm. u. Zub. m. Garten 1.

Kanarienvögel

X 98 zu verm. Beſicht. 10--11 u. 2--3 Uhr.

Leipzigerſtraße 87.
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Weiſe für Deine Frau und Dein Kind zu verwalten,
irgend ein menſchliches Weſen etwas von ſeiner Herkunft ahnt.

Tägliche rn der Daleſchen Zenm

Salle a. S., Mittwoch, den 22. Dezember

Nachdruck verboten.Sremde Welten.

e Roman von Reinhold Ortmann.
„Laß mich hinaus ſchrie Franz Thöniſſen. „IJch will fort
und wenn Du nicht auf der Stelle öffneſt, rufe ich um

Hülfe. Nicht eine Minute länger will ich mit einem Verrückten
zuſammen bleiben.“

„SGedulden Sie ſich nur noch einen Augenblick ſagte

Wolfhardt kalt. „Es könnte doch ſein, daß Sie es alsdann
vorziehen, nicht um Hülfe zu rufen. Jch habe da ein paar kleine
Erinnerungszeichen an die Vergangenheit mitgebracht, deren An
blick Sie etwas gefügiger machen dürfte.“

Er trat an den altväteriſchen Schreibtiſch und öffnete ein
verſchloſſenes Fach desſelben. Es befand ſich nichts weiter
darin, als die beiden vergilbten Briefe, die William Bradwell
ihm bei ſeinem Beſuche in Collinghurſt zurückgelaſſen. Langſam
faltete Hermann Wolfhardt den erſten auseinander.

„Geſtatten Sie mir, Janen eine kleine Vorleſung zu halten,“
fuhr er fort. „Den Adreſſaten und das Datum werden Sie
ohne Mühe errathen, nachdem ich durch die Kundgabe des Jn
halts Jhrem Gedächtniß ein wenig zu Hülfe gekommen bin. Es
heißt da zunächſt

„„Mein lieber Rudolf!Deinen vertraulichen Brief habe ich mit vielem Intereſe

geleſen, und es freut mich, daß Du Dich eingedenk unſerer
alten Freundſchaft in der bewußten Angelegenheit gerade an mich

gewendet haſt. Allerdings iſt es nicht ein geringes Opfer, das
Du da von mir verlangſt, und die Entſchädigung von acht-
tauſend Thalern, die Du mir dafür bieteſt, ſteht in keinem
rechten Verhältniß zu den Gefahren, denen ich mich ausſetze.
Aber wir werden uns darüber mündlich verſtändigen, und ich will
Dir, da die Sache eine raſche Erledigung zu fordern ſcheint,
hierdurch zunächſt kurz und bündig mittheilen, daß ich bereit bin,
das Geld in Empfang zu nehmen und es in der gewünſchten

ohne daß

Schreib mir ſofort
Weiter kam er mit dem Vorleſen nicht, denn mit dem

Sprunge einer Tigerkatze hatte Franz Thöniſſen ſich plötzlich auf
ihn geworfen, um ihm die inhaltsſchweren Blätter zu entreißen.
Aber Hermann Wolfhardt hatte ſeinen Beſucher auch während
des Leſens nicht ganz aus den Augen gelaſſen, und der Angriff
hatte ihn darum nicht unvorbereitet getroffen. Noch ehe ſeine
Hand die Papiere berührt hatte, taumelte Thöniſſen unter einem
kraftvoll geführten Fauſtſtoß des jungen Mannes gegen die
Wand des Zimmers zurück.

„Ohs Das iſt wider die gute Sitte, mein Herr Thöniſſen!
Wenn Sie ein ſo lebhaftes Verlangen nach dem Beſitz dieſer
Reliquien empfinden, werden Sie als guter Geſchäftsmann doch
vohl wiſſen, daß dies nicht der geeignete Weg iſt, ſich um ihre
Auslieferung zu bewerben.“

Thöniſſen rieb ſich die Stelle, wo der ſchwere Schlag ihn
getroffen hatte, und ſein Rücken krümmte ſich, wie der Rücken

t

Jhnen keine Schwierigkeiten, das auszurechnen

Er war empfindlich genug davon über

zeugt worden, daß Wolfhardts jugendliche Kraft der ſeinigen
überlegen ſei, und er wagte keinen weiteren Verſuch, fich
auf gewaltſame Art in den Beſitz der koſtbaren Papiere zu
bringen.

„Du mußt mir dieſe Briefe zurückgeben Hermann,“

einer gepeinigten Katze.

ſagte Franz Thöniſſen mit beinahe tonlos gewordener
Stimme. „Sie haben ja nicht den geringſten Werth für Dich,
denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ich ihre Echtheit in Abrede
ſtellen würde. Und ich hätte das nicht einmal nöthig, denn die
Schuld, deren man mich einſt hätte anklagen können, iſt längſt
verjährt.“

„Vielleicht! Und es liegt mir auch nicht ſo viel daran,
Sie im Zuchthauſe zu ſehen, als daran, Jhre Mitbürger und alle
Diejenigen, denen Sie noch immer für einen Ehrenmann
gelten, über Jhren wahren Charakter aufzuklären. Man wird
Sie nach Jhrem rechten Werthe ſchätzen, ſobald man erfahren
hat, daß Sie Jhre Wohlhabenheit einem zweifachen Verbrechen
verdanken.“

„Aber es kann nicht im Ernſt Deine Abſicht ſein, wich zu
Grunde zu richten. Keiner der an meiner Stelle geweſen wäre,

würde anders gehandelt haben. Und Du darfſt nicht vergeſſen.
daß es in meine Hand gegeben war das ganze Geld für mich
zu behalten und Deine Mutter wie Dich im Elend verkommen

zu laſſen.“
Ah Sie appelli. en an meine Dankbarkeit Nun, ich will

es mir erſparen, Jhnen die Antwort zu geben, die Sie ver
dienen, denn ich ſehe ja, daß es die Verzweiflung iſt, die aus
Jhnen redet.“

„Du beſtehſt alſo darauf, mich zu verderben 2

„Nein! Jch. will großmäthig gegen Sie ſein, weil ich
mir vergegenwärtige, was meine geliebte Mutter gethan haben
würde, wenn die Entſcheidung heute in ihre Hand gelegt
wäre. Sie ſollen eine Möglichkeit haben, Jhre bürgerliche Ehre
zu retten, wenn Sie den Weg einſchlagen wollen, den ich Jhnen
zeigen werde.“

„Jch nehme jede Bedingung an,“ verſicherte Thöniſſen eifrig

„Nenne mir die Summe, die ich Dir für dieſe unglückſeliger
Briefe zahlen ſoll, und wenn Deine Forderung meine Kräfte nicht

überſteigt, ſollſt Du ſie haben.“
„Nicht mir ſollen Sie etwas dafür zahlen, denn ich habe

wahrlich nicht den Wunſch, mich an Jhrem Sündengelde zu be
reichern. Aber Sie ſind ja ein guter Rechenmeiſter, und wir
wollen, wenn es Jhnen angenehm iſt, ein kleines Exempel auf
ſtellen. Hier in dieſem zweiten Briefe haben Sie ſelbſt die
Summe bezeichnet die Sie aus den Händen meines Vaters
empfingen, und oben am Kopf ſieht das Datum des Tages, da
ſie Jhnen ausgehändigt wurde. Sie werden mr ſicherlich inner-
halb längſtens fünf Minuten ſagen können, wieviel das, zu
landesüblichem Prozentſatz gerechnet, mit Zinſen und Zinſeszinſen

bis heute ausmachen würde, wenn es ſich um eine gegen Jnter-
eſſen entliehene Schuld gehandelt hätte. Nicht wahr, es bereitet
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Mit dem angſtvollen Blicke eines halb zu Tode gehetzten
Wildes fah Franz Thöniſſen ihm ins Geſicht.

„Nein. Aber ich verſtehe nicht Du kannſt doch wohl
aur im Scherz

„Genau die Summe, die bei dieſer Rechnung herauskommt,“
zuhr Hermann Wolfhardt unbeirrt fort, „werden Sie innerhalb
einer Woche, von heute an gerechnet, an diejenigen milden
Stiftungen für hülfsbedürftige Wittwen und Waiſen zahlen,
die ich r bezeichne. Und nicht einen Pfennig weniger

denn dies iſt eine Sache, in der ich nicht mit mir feilſchen

laſſe.“ sDas kann Dein Ernſt nicht ſein, denn es iſt ein ganz un

mögliches Verlangen. Ich habe gar nicht ſo viel im Vermögen,
da ich meine Kapitalien zum größten Theil in Grundſtücken und
induſtriellen Unternehmungen feſtgelegt habe. Du mußt mir
andere Bedingungen ſtellen, wenn es nicht Deine Abſicht iſt, mich

zu ruiniren.“
„Sagte ich Ihnen nicht ſoeben, daß ich nicht mit mir
feilſchen laſſen werde Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß das Geld
an das beſtohlene Bankhaus zu zahlen wäre, wenn mir dasſelbe
nicht auf meine Anfrage beſtätigt hätte, daß ihm der Verluſt
ſchon vor Jahren von unbekannter Seite vollſtändig erſtattet

n ſei. Das Sündengeld mag alſo ſolchen zu Gute
kommen, die kämpfen und leiden müſſen, wie meine
arme Mutter kämpfen und leiden mußte. Jch gebe Jhnen,
h geſagt, acht Tage Bedenkzeit, Jhre Entſchließung zu

en. 44
„Und wenn ich Nein ſagte was hätte ich am Ende zu

fürchten Du wirſt Dich weislich beſinnen, eine Thorheit zu
begehen, unter deren Folgen Du ſelber nicht weniger leiden
würdeſt wie ich. Auch Dir wird es in der Schätzung Deiner
Nebenmenſchen nicht von Nutzen ſein, wenn ſie erfahren, weß
Geiſtes Kind Dein ehrenwerther Vater geweſen.“

Er glaubte damit ohne Zweifel den rettenden Ausweg ge

funden zu haben, denn ſeine eben noch ganz gebrochene Haltung
war mit einem Mal um Pieles zuverſichtlicher geworden. Wolf
hardt aber wandte ſich gelaſſen dem Schreibtiſch wieder zu und
legte die beiden Briefe an den nämlichen Platz, von dem er ſie
vorhin genommen.„Jch habe keine Veranlaſſung mich darüber mit Ihnen des

Weiteren zu unterhalten. Sie mögen thun oder laſſen, was Jhnen
beliebt jedenfalls werden Sie mir ſpäter das Zeugniß nicht

verweigern können, daß ich Jhnen zur rechten Zeit einen Weg
zur Rettung gezeigt habe,“

Dieſe ſcheinbar unerſchütterliche Nuhe, die für den Bedrohten

furchtbarer war, als die heftigſten Anklagen und Verwünſchüngen,
brachte Frauz Thöniſſens Zuverſicht raſch wieder zum Schwinden.
Er begann von Neuem zu unterhaudeln und zu betteln, und er
bot immer höhere Summen für die Herausgabe der beiden
Briefe. Als aber Hermann Wolſhardt unerbittlich auf ſeiner

erſten Forderung beſtand, gab er endlich alle weiteren Ueber
redungsverſuche auf.

„Eine ſolche Zuſage kann ich,
Erfüllung würde mich zum Bettler machen.
haſt mir eine Bedenkzeit bewilligt, und ich nehme ſie in
Anſpruch, um meinen Entſchluß zu faſſen. Nach acht Tagen
werden wir noch eimmal über dieſe Sache reden. Jetzt aber
haſt Du wohl die Güte, mir endlich meine Freiheit wiederzu
geben.“

denn ihre
Aber Du

nicht geben,

Schweigend. zog Wolfhardt den S Schlüſſel aus der Taſche und

ſchweigend öffnete er die Thür. Thöniſſen ſchlich hinaus wie ein
geſchlagener Hund, jenſeits der Schwelle aber drehte er noch ein

mal den Kopf zurück.

„Denke daran, daß ich Euch hätte verhungern laſſen
können wenn ich gewollt hätte. Willſt Du mich durch

Abſicht lag, den Lauſcher zu ſpielen.
Stimme des Grafen laut wurde, eine Stimme, die er gewiß
unter Hunderten erkannt haben würde, konnte er trotz alles Be
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aus dahin bringen, daß ich wünſchen muß, ich hätte es
ne einer Woche alſo erwarte ich Jhre Antwort,“

war Hermann Wolfhardt's kalte Erwiderung. „Ein Ja oder
Nein iſt Alles, was ich in dieſer Sache von Jhnen noch zu hören
wünſche.

Eine unverſtändliche Verwünſchung zwiſchen den zuſammen
gepreßten Zähnen hervorſtoßend, ging Thöniſſen davon, und
Hermann Wolfhardt ſah ein paar Minuten ſpäter vom Fenſter
aus, wie er über die Straße ſchritt, den Hut weit über die
Stirn herabgezogen, den Kopf tief geſenkt und die langen Arme
wie in lebhaftem Selbſtgeſpräch bewegend. Eine Regung des
Mitleids mit dem Verzweifelnden wollte ihn überkommen, aber
er dachte an das bleiche verhärmte Duldergeſicht ſeiner ünglück
lichen Mutter, und ſein Herz war wieder unerbittlich hart ge
worden, noch ehe Franz Thöniſſens Geſtalt hinter der erſten
Krümmung der winkligen Gaſſe verſchwand.

Neunzehntes Kapitel.Als Hermann Wolfhardt zwei Tage ſpäter bei dem Pförtner

des Hotels zu den vier Jahreszeiten in Wien nach. dem Grafen

Bela Satory fragte, wurde ihm der Beſcheid, daß der Herr
Graf zwar augenblicklich Beſuch habe, daß aber die Dienerſchaft
des Gaſthauſes von ihm angewieſen worden ſei, einen Herrn
Wolfhardt, den er erwarte, unter allen Umſtänden ſofort bei ihm
zu melden.

Satory bewohnten Geinächer des erſten Stockwerks und kehrte
ſchon nach. wenig Minuten mit dem Beſcheid zurück, der Herr
Graf ſei ſehr erfreut, den Beſucher zu empfangen.

Mit hochklopfendem Herzen betrat Hermann das prächtig
ausgeſtattete Zimmer, deſſen Thür ihm der Kellner geöffnet

hatte. Seine Erwartung aber, ſich hier der wohlbekannten Ge-
ſtalt des verehrten Mannes gegenüber zu ſehen, ging nicht in
Erfüllung. Das Gemach war leer, und aus der halb offenen
Thür des Nebenraumes klang eine gedämpfte jugendliche
Männerſtinme, die jedenfalls nicht diejenige Satory's war.
Wohl hätte ihm die von dem Diener überbrachte Antwort ein
Recht gegeben, dort einzutreten, aber Hermann zog es doch vor,
auf die Entfernung des erſten Beſuchers zu warten, und vertiefte
ſich einſtweilen in die Betrachtung der Kupferſtiche, welche die
Wände ſchmückten.

Von den Worten des eifrig und angelegentlich ſprechenden

Fremden verſtand er nichts, zumal es durchaus nicht in ſeiner
Als nun die ſonore, edle

mühens nicht vermeiden, zum unfreiwilligen Zeugen einer Unter
haltung zu werden, deren Bedeutſamkeit er erſt jetzt mit einer
Empfindung jähen Erſchreckens begriff.

Denn deutlich hörte er den Vater Gabrielens ſagen
„Jch kann nur wiederholen, mein lieber Baron, was ich

ſchon beim Beginn unſerer Unterredung als Antwort anf Jhren
Brief ausgeſprochen. Der Gedanke, mich von meiner Tochter
zu tremnen, iſt für mich ſo ſchmerzlich, daß ich ihn in ſeiner
ganzen Tragweite noch kann zu faſſen vermag, aber meine
väterliche Liebe iſt nicht ſo ſelbſtſüchtig, daß ich um dieſer ſchmerz-
lichen Empfindungen willen dem Glück meines theuren Kindes
im Wege ſtehen könnte. Am Ende habe ich ja auch Zeit genug
gehabt, mich an die Vorſtellung zu gewöhnen, daß ſie mich eines

Tages verlaſſen wird, um dem Manne ihrer Wahl zu folgen
Und ich werde ſie daran ebenſowenig hindern, als ich jemals
verſuchen würde, nach anderer Richtung hin einen Zwang au
Gabrielens Entſchließungen zu üben.“

(Fortſetzung folgt.)
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Sobald Hermann erklärt hatte, daß er dieſer Er
wartete ſei, begab ſich denn auch einer der Kellner in die von
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a „Meine Tochter Reging bittet um die Gnade, die höchſten[Nachdruck verboten. und n Serihagtre dürfen n g
egina vollführte ein Mittelding von Knix und hofmäßigerWeihnachtszauber. Verbeugung. n während ſie das Köpfchen mit der Laſt des

Nevellette von Alexander Baron von Roberts.
(Nachgelaſſenes Manuſkript.)

I.

Das Geſpräch kam auf das geſpenſtiſche Porirät im fürſt
lichen Schloſſe zu M. von dem erzählt wurde, daß es
ſich jeden Weihnachtsabend von der Wand loslöſe. und mit
dumpfem Getöſe zu Boden ſtürze keine Sage, kein Kaſtellans
ſcherz allen Ernſtes werde der Spuk ſelbſt von dem alten
Bär ſeree Moßharwtmann, der gewiß jeder Romantik ab

el,
Das wollten natürlich die Damen ſehen. „Gleich morgen

wollen wir hinfahren!“ dekretirte die verwitterte Prinzeſſin
Artocka, deren Element Klatſch und Geheimniß bildete.

Die kleine, blonde, ſprühluſtige Komteß Klamborg patſchte nach
Kinderart, ihren fünfundzwanzig Frühlingen zum Trotz, mit den
blüthenweißen Händchen „Herrlich! Wundervoll! Durchlaucht
werden uns natürlich führen rief ihr zwitſcherndes Stimmchen
über den Tiſch. Und das Glitzern ihrer lichtblauen Augen forderte
den Angeredeten heraus.

ſie kann mit Durchlaucht anſangen was ſie will!
Er iſt ein Träumer, ein Enthuſiaſt und leicht zu überrumpeln
Seine verliebten Streiche, von denen die Chronik tuſchelt, ſind
nur widerwillige Opfer, dem Götzen „Standesgemäß“ dargebracht.
Weil er ein Offizier iſt, weil die Tradition ſeines Hauſes ſolche
leichtfüßigen Abenteuer gebietet. O, ſie könnte, wenn ſie nur
herzhaft zugriffe, ihn ſogar zu einer Mesalliance zwingen! Wer
iſt er denn Der Sohn eines Depoſſedirten, der kränkelnd
und grollend zu Brüſſel in freiwilliger Verbannung ſitzt
Noch immer kann er es dem Erben ſeiner Fürſtenkrone nicht
verzeihen, daß dieſer ſich der neuen Ordnung unterjocht und es
ſogar nicht verſchmäht, die Uniform eines deutſchen Soldaten zu

tragen.
Der hübſche, o Kgermäsig elegante Kopf des Erbprinzene Verbeugung, während die Finger der Feehen

Hand die kecke Aufwärtsbiegung des feinen Huſarenſchnurr
bärtchens revidirten, und das Klirren der leicht aneinander

r 7 Sporen unter dem Tiſch ſagte ſtatt der Lippen „Zu
Befehl, Komteß!“

Zwar würde er ſich nichts aus der Partie machen Er
liebt es nicht, in verſchoſſenen und halbvermoderten Herrlichkeiten
u ſchwelgen! Schloß M. war ein Favoritbau eines durchine Verſchwendungsſucht berüchtigten Ahnen, ein kokettes Luxus-

ſtück, „die Blume des Rokoko“, wie verzückte Architekten es ge
tauft. Es lag abſeits der Provinzialhauptſtadt, am Fuße desGebirges, im Dunkel eines herrlichen Parkes verſtecht; Prinz
Ottomar pflegte es nur einmal im Jahre zu beſuchen, wenn er

onneurs bei der großen Treibjagd zu machen hatte.
Offen geſtanden, es iſt ihm dort Jemand im Wege: der
knorrige, vor Loyalität ſtrotzende Schloßhauptmann, der zäh

und
bſcheu

Abgemacht! Am anderen Tage ſauſte die frohlaunige Ge
ſellſchaft die Chauſſee entlang nach dem Schloſſe, um das ſpuk
hafte Bildniß in Augenſchein zu nehmen eine köſtliche Gelegen
beit, das Echo des herbſtſtillen Parkes mit dem Knallen der
Champagnerkorke zu wecken und das leichtgeſchürzte Volk der
Götter und Nymphen aus ſeiner marmornen Ruhe zu ſcheuchen.
Es war wie ein luftiger Wirbelwind, der in den Märchenſchlaf
des Schloßhofes hereinwehte Jn den Parterreräumen des
linken Flügels, die der Schloßhauptmann bewohnte, entſtand
einige Erregung ein höchſter Beſuch! und völlig um
angemeldet! Nach einer Weile kam ein alter Diener, der im

an dem Phantom des verwehten Dynaſtenrechtes i

Portal noch die Livree über die Schultern zwängte, angehaſtet.
Endlich erſchien der Hauptmann, barhäuptig, noch roth vom
Poltern, knurrend über das verdammte Podagra, das ihn ver
hinderte, Se. Durchlaucht in ſchuldiger Strammheit zu
empfangen. Er ward geführt von einem jungen Fräulein, deren
Geſtalt ſchlank und aufrecht, faſt mit einem Ausdruck des
Stolzes, den zum devoteſten Gruß gekrümmten Rücken des Alten

überragte. r.y „Jch bitte Euer Durchlaucht unterthänigſt um Ver-
eihung

Der Prinz wehrte freundlich ab und bedauerte die Ver
hlimmerung des Leiden

glanzvollen Braunhaares leiſe neigte, blieben die dunkelgrauen
Augen unter dem dichten Wimperſchatten klar und gerade auf
Se. Durchlaucht gerichtet. Dadurch erſchienen ſie noch größer
und wunderbarer.
Und ſiehe da, anſtatt daß die Liebliche ſelbſt erröthete,
färbten ſich im Gegentheil die ſoldatenhaft braunen Wangen des
Prinzen um einen Schatten tiefer.

Nun ſtieg die Geſellſchaft die flachen Marmorſtufen der
Paradetreppe hinan, den weitgewölbten Raum, den die goldige
Abendſonne durchleuchtete, mit gewaltig hallendem Lärm er
füllend, raſſelnde Säbel und klirrende Sporen, Rauſchen und
Raſcheln der Kleider, Kichern und Lachen und ſcherzende Ruſe
Regina ſchritt einige Stufen vorauf, reſpektvoll die linke Seite
längs der Wand innehaltend ſie trug ein einfaches, knapp
anliegendes Kattunkleid, daß die elaſtiſchen Knöchel ihrer
Füße freiließ in der geſenkten Rechten klirrte der Schlüſſel
bund hielt ſie es bei ſolchem Beſuch doch nicht unter ihrer
Würde, ſtatt des Dieners Pförtnerdienſte zu thun.

„Jch hätte nicht geglaubt, daß das alte Schloß ſolche Schätze
berge,“ ſagte der Prinz zu Herrn von Thilo, ſeinem Regiments
kameraden; in der That war er heute des Mädchens zum erſten
Mal anſichtig geworden.

„Ein Prachtweib, mein Prinz ſtimmte der Angeredete
e Jargon des Kaſinos ein. „Eiwas ungemein Appetit
iches

Und die zwinkernden Feinſchmeckeräuglein des kleinen Huſaren
muſterten mit Kennerblick die vor ihnen ſchreitende Geſtalt, derer
reizendes Ebenmaß der Glanz des polirten Wandſtücks wirkungs
voll abhob.

Da traf ihn ein raſcher Blick des Prinzen, der faſt wie ein
Verweis für den derben Ausdruck zu deuten war. „Na, na, das
Mädel wird es ihm doch nicht angethan haben dachte Her
von Thilo.

Nun brauſte der luſtige Wirbelwind durch die Hallen und
Säle und geheimnißvoll lauſchigen Kabinette; als Schmetter-
ling Allen voran flatterte die blonde Komteſſe; ſie lachte mit
ihrem niedlichen Stutznäschen den Statuen ins Geſicht, brachte
die Köpfe der chineſiſchen Pagoden zum Nicken, warf ſich
kichernd auf die angſtvoll ächzenden Seſſel, zupfte an den
Fetzen der modernden Seidentapeten und fand Alles furchtbar
intereſſant.

Die Artocka war heute von beſonders pikanter Neugier be
ſeſſen, ſie wollte über jedes Bildniß Aufſchluß haben. Und Re
gina gab Beſcheid wenn der Klang ihrer vornehm ruhigen
überaus deutlichen Stimme anhob, ſo ſchwieg der Wirbelwind
Mit einem Anflug von Eiferſucht bemerkten die Damen, mit
welchem Wohlgefallen die Blicke der Herren an den blühenden
Lippen der Erklärerin hingen. Ja, der Erbprinz ſchien förmlich
kein Auge von ihr zu wenden!

Sie hatte eine tindlich naive Art, gewiſſe heikle Erläute-
rungen, zu denen manche der Damenporträts in ihren Be
ziehungen zur Skandalchronik des fürſtlichen Hauſes heraus
forderten, ohne ein Zucken der Wimper zu geben. Bei dem
Vollbild einer Dame in ſtark olympyſchem Koſtüm ſtutzte ſie mit
einem kurzen Blick auf den Prinzen; nicht wegen des Koſtüms
ſondern aus Rückſicht auf den Nachkommen des Hauſes, in den.
das Original des Porträts arge Verheerungen angerichtet hatte

„Eh bien, mon enfant drängte die Artocka mit einen
liſtigen Wittern um die welken, liniendünnen Lippen. „Wer war
denn das

Die alte Heuchlerin kannte die Geſchichte dieſer berüchtigte:
Maitreſſe gen genau, ſie wollte blos das Wort hören. Un
Reginag gab das Wort tapfer heraus, wieder ohne mit den
Wimpern zu zucken. Die Herren fanden das entzückend.

Aber das geſpenſtiſche Bild! Es iſt Zeit, wenn man den
Park auch bei Sonnenſchein genießen will! Endlich, nachdem
man eine Reihe kleinerer mit chineſiſchen und japaniſchen Figuren
und Gefäßen garnirte Kabinette durchſchritten hatte, gelangte man
in ein dämmeriges Eckzimmerchen, deſſen Läden geſchloſſen waren.
Es roch hier dumpf und moderig.

„Das iſt's!“ rief Komteſſe Klamborg, auf ein weißes Antlitz
zeigend, das ſelbſt in dieſem Dämmer ihnen gleichſam von der
Wand entgegenleuchtete.

„Verzeihung!“ ſagte Reginag und ſie reckte die runden
Arme aus, um den einen der ſchweren Läden aufzuſchlagen
zwei der Herren ſprangen herzu, um zu belfen. Der Wieder
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rn des braunrothen Herbſtlaubes brach Herein, die un
heimlich ſchwüle Dämmerung verjagend. Das Kabinet war

mit grünem verblaßtem Damaſt ausgeſchlagen es enthielt
ein kurzes Sopha mit ſteifem Rücken, ein paar. Polſter
ſtühle, beides mit großblumigem Zitz bezogen, ein eine perſiſches Tiſchchen, die üblichen bunten Schalen, nichts

onderes.
Regina wies mit der Hand nach dem Bilde, das über dem

Sopha hing.
Das ſollte es ſein? Nicht möglich! Es ſah durchaus nicht

gen aus im Gegentheill Das Bildniß eines friſchen,
äuerlich geſunden Dinges, das eine Guirlande von Weinlaub

um das Lockenköpfchen trug und den Gaffenden mit herzlicher
Schelmerei zulachte.

Das Ganze war überhaupt wohl nur ein Scherz, um harm
loſe Biederleute gruſelig zu machen!

(Fortſetzung folgt.)

Allerlei,
Eine ſiamefiſche Hinrichtung. Die „Bangkok Times“ bringen

eine intereſſante Beſchreibung über eine Hinrichtung, die Mitte v. Mts.
Oaſelbſt ſtattfand. Der Verbrecher war ein Siameſe, welcher einen
Chineſen auf brutale Weiſe mit einem Knüppel erſchlagen hatte. Die
Hinrichtungen ſind in Bangkok und Siam während der Regierung des
e Königs nur ſeltene Begebenheiten geweſen, und deshalb hatte

zu derſelben eine große Menſchenmenge eingefunden. Die Richt-
ſtätte war ein gewöhnlicher mit Gras bewachſener Platz, auf dem
auch bereits ein flaches Loch, etwa 4x Fuß lang und 1X Fuß breit
als Grab grare war. Ein aus Bambus aufgeführter Altar befand ſich
ebendaſelbſt. Kurz nach 7 Uhr Morgens erſchienen auf der Richtſtätte Re

präſentanten der vier nach ihnen dieMitglieder des Hinrichtungsſtabes. Wenige Minuten ſpäter legten in
der Nähe des Exekutionsplatzes zwei große Boote an, die eine Ab-
e Soldaten und den Gefangenen an Bord hatten. Die Ankunft
dieſer Boote wurde durch das Schlagen eines Gongs verkündet, ſo zu
ſagen die Armeſünderglocke. Der verurtheilte Mann war an Händen
und Füßen gefeſſelt, ſein Haupt in eine Art Joch geſpannt, das auf
ſeinen Schultern ruhte, und an dieſes waren auch ſeine Hände be
feſtigt. Er ſchien ſich übrigens um die Vorbereitungen zu ſeiner Hin-
richtung nicht ſonderlich zu kümmern, vielmehr gab er ſeinen Wächtern
zu verſtehen, daß er etwas zu eſſen haben möchte, ein Wunſch, dem
auch ſofort Folge geleiſtet wurde. Mit großem Appetit ver-
zehrte er die ihm vorgeſetzte Mahlzeit. „Burris“, d. h. große
fiameſiſche Cigareiten wurden ihm ſodann gereicht, die er mit
ſcheindarem Wohlbehagen rauchte, zumal ſeine Hände jetzt freigemacht
worden waren. Der anweſende europäiſche Doktor fühlte den Puls
des Verurtheilten, doch war derſeibe ganz normal bis zur Enthauptung.
Der Altar wurde nun zum Repoſitorium der Schwerter des Stabes
des Scharfrichters, der ſechzehn Perſonen zählte, gemacht unter dieſen
Waffen fiel eine eigenthümliche auf: ein kurzes, dickes, ſcharfes Beil,
deſſen Heft am Ende mit einem auüsgeſchnitzten Kopfe verziert war.
Leute überluden darauf den Altar mit Opfergegenſtänden, wie z. B.
gekochten Schweinsköpfen, Hühnern, Früchten aller Art, Kuchen, Ge
würzen, geiſtigen Getränken u. ſ. w. Sachen, die auf dem Altar keinen
Platz finden konnten, wurden vor demſelben auf der Erde auf Palm-
blätter ansgebreitet. Der Henker trat nun vor den Altar, kniete
nieder und verbeugte ſich mehrere Male, die Erde mit ſeiner Stirn
berührend. Reis wurde zunächſt um den Altar herum geſtreut und
ein Henkergebilfe beſpritzte mit geweihtem Waſſer ſämmtliche Opfer-
gegenſtände und Richtſchwerter. Der Hauptſcharſrichter, welcher fichvon den anderen durch ſeine weißen mit Goldfranzen beſetzten Pongg,

lons (die andern trugen rothe) unterſchied, zog ſich nun ein rothes
Gewand an, um ſeinen Kopf band er eine rothe Binde; ſein ganzer
Stab that dasſelbe. Der Verbrecher wurde zunächſt auf Palmb'ätter
hingeſetzt, das Joch, welches auf ſeinen Schultern lag, wurde ihm ab
genommen und ſeine Ellbogen an einen kurzen Bambuspfoſten hinter
ſeinem Rücken befeſtigt. Der Scharf ichter redete nun den Verur-
theilten an, ſcheinbar ihn um Verzeihung bittend, und der Mörder
nickte nur mit dem Kopfe. Ein ſpezieller Gehilfe markirte zunächſt eine
Linie auf dem Nacken des Gefangenen und ſprach ihn mit tröſtenden
Worlen an, während er die Ohrenlöcher des Mörders mit Thon zu
opfte. Mit den religiöſen Ceremonien wurde noch immer fortge-
fahren man gab brennende Lichter und Räucherkerzen in die Hände
des Mörders, auch wurden ſolche auf die Erde vor ihm bingeſtellt.
Wahrend der OberHenker ſich vor den Altar begab und dort
betete, ſtreichelte ſein Hauptgehilfe den Kopf und das Geſicht
des Verbrechers, deſſen Lippen ſich wie im Gebete bewegten
und deſſen Haupt zur Erde gebeugt war. Nun ſtellte ſich
endlich der Ausführer des Geſetzes hinter dem Delinquenten
anf Die Menſchenmenge wurde todtenſtill, und ehe der
Verbrecher wohl kaum gewahr geworden, daß der entſetz
ziche Moment gekommen war, trennte der Scharfrichter mittelſt
es Schwertes, welches er mit ſeiner rechten Hand ſchwang, mit einem

Hiebe den Kopf vom Rumpfe. Das Haupt des Verbrechers wurde
dann für eine kurze Zeit auf einer Stange ausgeſtellt, während die
Ketten von den Füßen des Körpers dadurch entfernt wurden, daß
man die Hacken mit dem Beile abhieb. Es fehlten noch ein paar
Minuten zu 8 Uhr, als der Todesſtreich verſetzt wurde, und um 8 Uhr
55 Min. hatte man bereits den Körper und den Kopf in das nahe
Grab geworfen, mit Erde bedeckt und ſomit alle Spuren dieſer Ent
hauptung entfernt.

Vonn Büchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröfſentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Bereits in dritter Auflage erſcheint „Das Odfeld“, Er-
zählung von Wilhelm Rabe (Berlin, Dtto Janke). Eine Em
pfehlung der Raabe'ſchen Werke in bei der wohlbegründeten Beliebt
heit, deren ſich dieſer Schriftſteller in allen gebildeten Kreiſen erfreut,
überflüſſig. Wir verweiſen daher auf frühere Beſprechungen und be
a nur, daß dieſe Erzählung die Raabe'ſche Eigenart in hohem

aße zeigt.
Die Doppelbiographie von Goethe und Schiller von Moritz

Ehrlich liegt jetzt in ſechs Lieferungen vollendet vor (Berlin, G.
Grote ſche Verlagsbuchhandlung). Es iſt eine ſeltene Erſcheinung,
daß ein Lieferu r gswerk nach Jnhalt, Ausſtattung und Jlluſtration ſo
harmoniſch von Anfang bis zu Ende durchgeführt wird, wie es mit
dieſem geſchehen iſt. Auch die Verbindung der beiden Männer zu
einer Doppelbiographie, die Anfangs Vielen ein Wagniß erſchien, weil
Goethe's Leben und Schaffen faſt um ein Menſchenalter das ſeines
jüngeren Freundes überdauerte, hat ſich im Laufe der Daſtellung
als etwas Selöſtverſtändliches, ja als etwas Nothwendiges
heraus geſtellt. Mit vollem Rechte durfte der Verfaſſer,
nachdem er dieſe Nothwendigkeit dargelegt batte, ſein
Werk in dem Glaubensſatz ausklingen laſſen: „Wie an der
Stätte ihres gemeinſamen Wirkens eine Gruft ihre ſterb-
liche Hülle umfängt, ein Standbild ihre perſönlichen Gealten
vereinigt und nun auch ein Haus die ſchriftlichen Denkmale ihres
Schaffens verwahrt, ſo wird ihr Weſen auch in der Vorſtellung ihres
Volkes fortleben als Jnbegriff eines einzigen großen doppelgeſtaltigen
Dichtergenius.“ Wie in allen ihren Veröffentlichungen bat es die
Verlagshandlung auch bei dieſer vermieden, ein Bilderbuch für Leute
herzuſtellen, die zum Leſen keine Zeit haben. Nur die Vollbilder, die
bedeutſame Momente aus Goethes und Schillers Leben ſchildern,
rn einen mehr unterhaltenden Zweck, obwohl die Porträts aus den
eſten Quellen geſchöpft ſind. Tie Textilluſtrationen find aber

faſt durchweg nur Dokumente von echt hiſtoriſchem Werth.
Nur in größeren Abſtänden wird. dem Auge des Leſers eine Unter
brechung, ein Moment zur Raſt geboten, der dann aber auch immer
Urſache zum Nachdenken giebt. In der GoetheSchiller Literatur wird
das Buch einen Markſtein bezeichnen, weil es gerade zu einer Zeit
erſchienen iſt, wo die Früchte der Einzelforſchung zu einem dauernden
Gewinn geſammelt werden können, und daß dieſer nicht ausbleiben
wird, hoffen wir zu erſichtlich mit dem Verxfaſſer, der in dem letzten,
„Ausblick“ betitelten Abſchnitt ſeines Buches die unerfreulichen Er
ſcheinungen der Gegenwart, Naturgliswus und Symbolis mus, vor
trefflich charakteriſirt und damit die Umkehr zu den beiden leitenden
Größen unſerer Literatur nachç,ewieſen hat.

Eine der vornehmſten deutſchen Zeitſchriften, die von Karl
Emil Franzos im Verlage der Concordia, Deutſche Verlags-
Anijalt in Berlin herausgegebene Halbmonatsſchrift „Deutſche
Dichtung“ legt uns die erſten Hefte ihres neuen, des XXIII. Bandes,
vor. Keiner literariſchen Partei dienſtbar, auf die Mitarbeit faſt
aller berühmten deutſchen Dichter der Gegenwart geſtützt, aber neue
Talente freudig fördernd, hat die „Deutſche Dichtung“ ihren Platz
errungen und ſich in gebildeten Kreiſen feſt eingebürgert. Sie
pflegt in erſter Linie die künſtleriſch werthvolle Novelle in
Proſa, dann die Memoiren-Literatur, aber auch das Drama und
die Lyrik ihr kritiſcher Theil orientirt kurz,
fangen über die wichtigſten Erſcheinungen auf literariſchem Ge-
biete. Aus dem Jnhalt des neuen Bandes ſeien neben kürzeren
Beiträgen von Ludwig Fulda, Klaus Groth, Hermann Lingg, Ernſt
Eckſtein, Heinrich Bulthaupt unter Anderen bervorgebhoben Paul
Heyſe's feine anmuthige Versdichtung: „Der Bucklige von Schiras“,
die er eine „Komödie“ betitelt die überaus intereſſanten Erinnerungen
von Max Ring: „Berlin in der R aktionszeit (1850 1859)“, die
namentlich auch ſehr feſſelnde Mittheilungen über das literariſche
und geſellſchaftliche Leben der preußiſchen Hauptſtadt bieten ferner
der Roman „Die Kentaurin“ von Bianca Bobertag, in welchem
der Wogner Kultus unſerer Zeit eine ebenſo originelle
als künſtleriſch feſſelnde Behandlung erfährt, endlich
die durch geiſtreiche Behandlung und Unabhängigkei
des Standpunkts gleich ausgezeichneten Eſſays, die Karl Emil
Franzos in jedem Hefte dem Berliner Theater widmet. Damit ſoll
der reiche Inhalt nur eben angedeutet, nicht erſchöpft ſein. Da auch
der Preis (4 Mk. für 6 ſtarke Hefte) angeſfits des Jnhalts und der
Gediegenheit der Ausſtattung ein mäßiger zu nennen iſt, ſo ſei die
„Deutſche Dichtung“ jenen unſeren Leſern, die ſie noch nicht kennen
ſollten, warm empfohlen.

Mirantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens lebe n NRotationsdruck und Verag von Otto Thiele, Halle (Saaſe) Leipzigerſtr. 87
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